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Aufgewacht! Wir sind wieder da.
Apropos „Kikeriki”: Die Neunziger sind ja vorbei.

Wir haben Euch aber was mitgebracht aus jenen alten Tagen: 
Wer kennt Sie nicht, die coole Blonde auf der heissen Ma-
schine: Die ist defi nitiv nicht vorbei. Vielmehr feiern hier zwei
Legenden in sich vereint ihr Revival: Kate Moss und Matchless! 
A perfect Match! Da lacht des Kenners Auge und auf dem Gas-
pedal juckt das Füsschen.

Ach ja: Legenden: Wer kennt Mandello del Lario? Niemand? 
Die Geburtsstätte von MOTO GUZZI, meine Freunde! Aber
genug der Nostalgie und der Eleganz: Manchmal darf s̓ auch 
ein wenig schmutziger werden. Dazu nehme man eine Zaeta 
und etwas Sand oder Schlamm. Wie s̓ denn beliebt.

Wer s̓ etwas bürgerlicher mag, mietet sich einen Dodge Char-
ger und begibt sich auf die Spuren von Buff alo Bill. Oder grillt 
ein wenig im Freien. Macht ja Spass und schmeckt – gerade 
jetzt wo die Sonne so schön scheint, nö?

Ein wenig gehobener geht s̓ zu wenn man sich mit einem
Pedrazzini auf den See begibt. Champagner und Lachs, nicht 
Grillwürstchen. Das wär wohl auch das Richtige für die vier 
angehenden Greise, die sich mit vier Scramblern auf einen 
höllisch heissen und eiskalten Ritt durch die Pyrenäen gewagt 
haben. Dann tut s̓ nicht mehr so weh ...

Alles Käse? Mitnichten: Für Euch entdeckt Himmel und Hölle
Euer

eMAnuel elsA
ee@numberone-magazine.ch

Kikerikiiiiii!

eMAnuel elsAeMAnuel elsAeMAnuel elsA

eDitoriAl

TITeLBILD: Kate Moss
foTos: Matchless

n° one MagaZIne

Wünscht euch viel Vergnügen
beim Lesen.
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9. Arosa 
ClassicCar
Das legendäre Bergrennen 
zwischen Langwies und 
Arosa hat sich längst zum 
festen Bestandteil des 
Schweizer Sommer-Event- 
Kalenders gemausert und ist 
nicht mehr wegzudenken.

Das Internationale Bergrennen

Weit über die Grenzen der Schweiz
hinaus bekannt.

Section
EARTH

Die neunte Austragung des Arosa 
ClassicCar verspricht Faszinati-
on, Spass und Nervenkitzel für 

Jung und alt. Vom 29. August bis zum 
1. September steht in Arosa alles im Zei-
chen des Motorsports. Auch in diesem 
Jahr sliden die Siegerboliden vergan-
gener Jahrzehnte über die berühmten 
Kurven, die zur renommierten Feriendes-
tination führen.

Herbst im sonst so beschaulichen Schan-
figg in Graubünden. Doch plötzlich wird 
die wildromantische Tallandschaft von 
einem lauten und kraftvollen Dröhnen, 
Gurgeln und Knattern erfüllt.

 

Nun ist es wieder soweit: Das „Little Mo-
naco der Berge” geht los: Rennboliden 
aus den letzten 100 Jahren formieren 

Little MonacO 
in den Bergen

Text: Gigi della Montagna
fotos: Arosa ClassicCar

Arosa ClassicCar

sich zum Start des inzwischen legendär-
en Bergrennens und alles versammelt 
sich entlang der Strasse. Wer liebt’s 
nicht: Das Adrenalin aus der gebotenen 
Distanz. Die faszi-
nierenden, von ih-
ren Besitzern wäh-
rend langer Jahre 
liebevoll gepflegten 
und restaurierten 
Trouvaillen und 
Preziosen, machen 
sich bereit, an Ihre 
einstigen Erfolge 
anzuknüpfen. Eine 
Challange der be-
sonderen Art. Denn 
die Strecke führt 
nicht etwa über ei-
nen eigens zu Renn- 
zwecken angeleg-
ten Rundkurs, viel-
mehr gilt es, die 
PS-starken Wagen 
von einst heil durch 
die waghalsige 
Kurvenlandschaft 
zwischen Lang-
wies und Arosa zu 

Die faszinierenden 
Rennboliden 

aus den letzten 100 
Jahren und ihre 

waghalsigen Piloten 
von heute.

 Bis zu 25.000 Zuschauer 
 verfolgen gespannt das 7,8 Kilometer lange Rennen. 

steuern. Angesichts der teilweise steilen, 
engen Serpentienen dürfte so manch 
einem – auch noch so geübten Piloten – 
kurz vor dem Start der Schweiss auf die 
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Arosa ClassicCar

Stirne treten und das Herz in die Hosen 
fallen. So manch einer hat eigentlich 
kaum mehr unter seinem Allerwertes-
ten, als einen übermotorisierten, zigar-
renförmigen Tank mit Rädern aus den 
Anfängen des letzten Jahrhunderts. Oder 
sowas Ähnliches zumindest.

Wenn schon, dann als Held sterben. Be-
eindruckt bestimmt auch die Freundin 

am Strassenrand, und die eine oder an-
dere jugendliche Schönheit.

Klassischer Motorsport 
einmal anders: Erlebnis 
Technik hautnah
Endlich: Die in beeindruckender Ge-
schwindigkeit vorbei dröhnenden Safety 
Cars künden den Beginn des Rennens 
an. Der Concours der Juwelen kann be-
ginnen: Von der mutigen Konstruktion 
von rasenden Benzintanks bis hin zu Le 
Mans Siegern ist hier alles dabei, was 
das Herz des rennbegeisterten Moto-
renfans begehrt. Mit atemberaubendem 
Tempo und an die Grenzen ihrer tech-
nischen Möglichkeiten gebracht, flitzen 
sie an der Zuschauermenge vorbei. Die 
Technik ist sichtbar, hörbar, erlebbar 

und hier so nahe, wie sonst selten. Nach 
dem Rennen lohnt sich ein Besuch im 
Fahrerlager am idyllisch gelegenen Aro-
ser Obersee. Hier können die Gewinner 
von damals und heute noch einmal ganz 
aus nächster Nähe betrachtet werden. 
Das Fachsimpeln mit Besitzern und Pi-
loten ist eine einzigartige Gelegenheit für 
Liebhaber des Motorsports. Gleissende 
Zylinderköpfe, klassische feingearbeitete 
Rundinstrumente, genietete Karosserien 

– Technik zum Anfassen eben.
Wer das Wochenende gemütlich aus-
klingen lassen will, der findet im re-
nommierten Kurort ein reichhaltiges, 
kulinarisches Angebot, sowie zahlreiche 
Unterhaltungsmöglichkeiten.

 www.arosaclassiccar.ch 

 Fahrzeuge mit Baujahr zwischen 1905 bis 1990 
 starten in verschiedenen Kategorien. 

Etwas Gottver- 
trauen – oder einen 
grossen Schnaps – 
und ab geht’s in die 
himmlische Hölle 
des Bezingeruchs.
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HANG ZUR 
NOSTALGIE
Mit moderner Technik 
zurück in die gute alte Zeit: 
Als Motorräder noch Motor-
räder waren. Retro-Bikes 
sind angesagter denn je!

 Honda CB1100 – perfekte Balance zwischen Leistung, 
 Funktionalität und klassischem Design. 
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Ein wahrer Leckerbissen von einem 
Motorrad, das den in den 60er Jahren 
trendigen Café Racern nachempfunden 
ist. Im Mittelpunkt steht ein luftgekühl-

ter V2-Motor mit 750 
ccm Hubraum und 
bescheidenen 49 PS. 
Einstellbare Fuss- 
rasten und hochwer-
tige Radaufhängun-
gen untermauern 
den sportlichen An-
spruch. Gleiches gilt 
für den Stummel-
lenker, den hoch-
glanz-verchromten 

Tank mit stilvollem Lederriemen so-
wie die sportlichen Nummerntafeln 

RETROMANIA

Seit elektronische Assistenzsyste-
me auf breiter Basis im Motorrad 
Einzug halten, erinnert man sich 

heute gerne und mit Wehmut an jene Zei-
ten, in denen ein Motorrad vor allem eins 
war – ein Motor-Rad. Moderne Bikes im 
Look von gestern sind derzeit schwer an-
gesagt.

Zwei für Eins:
Cooles Retro-Feeling und 
viel Sicherheit
Der erste Eindruck täuscht: Was wie ein 
perfekt restaurierter Oldtimer aussieht, 
ist heute immer öfter ein brandneues 
Motorrad. Retro-Bikes erfreuen sich 
derzeit zunehmender Beliebtheit. Hinter 
auf alt getrimmten Abdeckungen und 
Motor-Gehäusen steckt durchwegs aktu-
elle Technik. Motorräder dieser Gattung 
funktionieren dadurch gleichermassen 
zuverlässig und sicher wie jeder andere 
moderne Töff. Das emotionale Fahrer-
lebnis ist dabei mindestens so gross wie 
auf einem echten Oldtimer. Dazu kommt, 
dass solche Replikas wesentlich einfa-
cher und sicherer zu fahren sind.

Die richtige Optik
ist alles
Meist sind es optische Gründe, die po-
tenzielle Kunden dazu bewegen, ein 

Retro-Bike zu kaufen. „Das Design hat 
oberste Priorität”, weiss Freddy Oswald, 
Geschäftsführer von Kawasaki Impor-
teur Fibag in Härkingen: „Viele sind Wie-
dereinsteiger, und vorwiegend Männer 
im reiferen Alter, die vor rund 20, 30 Jah-
ren aufgrund von Familie und Karriere 
damals den Töff verkauften.” Ähnliches 
bestätigt Pascal Meyerhans, der in der 
Schweiz für den Import von Motorrädern 
der Marke Triumph verantwortlich ist. 

„Wer sich für ein Retro-Bike entscheidet, 
ist in der Regel primär Lifestyle-orien-
tiert. Statt Rasen und Reisen sind ge-
nussvolle Feierabendrunden und/
oder der kurze Wochenend-Aus-
flüge angesagt.” Im Gegensatz zu 
Oswald und Meyerhans zählt 

Roland Müntener von MOTO GUZZI Im-
porteur Motomix SA in Manno in jüngs-
ter Zeit immer öfter auch Frauen zu den 
Kunden seiner Marke. Ein Trend, der 
sich nicht zuletzt aufgrund des derzeit 
stark wachsenden Modellangebotes im 
Retro-Segment verstärken dürfte.

Keine andere Marke verfügt über ähnlich 
viele Retro-Modelle wie Triumph. Be-
sonders erwähnenswert ist das Modell 
Bonneville in der limitierten „Steve Mc-
Queen Edition”. Der motorradbegeisterte 

US-Schauspieler verzichtete 
1963 im Film „The 

Great Escape” auf 
einen Stuntman 

und ergriff auf 

einer Trophy TR6, mit einem kühnen 
Sprung, die Flucht über den Zaun des 
Internierungslagers. In den Folgejahren 
wurde die „Bonnie” zum Kultsymbol für 
Rebellion und Un-
abhängigkeit. Tech-
nisch ist die Bonne-
ville heute absolut up 
to date. Herzstück ist 
ein bewährter Paral-
lel-Twin mit 865 ccm 
Hubraum, 61 PS und 
72 Nm Drehmoment. 
Das sind zwar keine 
Rekordwerte, doch 
um im klassischen 
Stil gemütlich durch die Landschaft 
zu cruisen, reicht das allemal. Die im 
Military-Stil lackierte Steve McQueen 
Edition zeigt sich mit Solositz, Gepäck-
träger, kleinem Rundscheinwerfer und 
dem Autogramm des leider viel zu früh 
verstorbenen Schauspielers auf dem Sei-
tendeckel.

Italianita vom Feinsten
Vor fünf Jahren hat MOTO GUZZI die 
legendäre V7 in Form des leichten, hand-
lichen und toll gemachten Retro Bikes V7 
Classic wiederaufleben lassen. Jetzt dop-
pelt die Traditionsmarke vom Comersee 
mit der Modellvariante V7 Racer nach. 

Hollywood-
Legende Steve 

McQueen macht
die Bonneville zu 

einem der 
begehrtesten 

Sondermodelle.

 Das Highlight der Baureihe – 
 MOTO GUZZI V7 Racer 

 Limitierte 1.100 Stk. gibt es vom 
 Steve McQueen-Sondermodell der Triumph Bonneville. 

 Zieht alle Blicke auf sich – 
 Kawasaki W800 

Die Sehnsucht nach den guten alten Werten, 
verbindet modernste Technik mit Nostalgie.

am kurzen Soloheck und auf der winzi-
gen Cockpitverkleidung über dem Rund-
scheinwerfer. Der rot lackierte Rahmen 
und Kardan, sowie die ebenfalls roten 
Radnaben setzen besondere Akzente.

Stylisches aus Asien
Eigentlich ist die neue W800 die per-
fekte Reinkarnation des Urmodells von 
Kawasaki, der legendären W1. Vom 
klassischen Rundscheinwerfer über die 
Speichenräder bis hin zum schlichten 
Heck sind alle Komponenten bis ins De-
tail liebevoll gestaltet. Fast ausnahms-
los alle Teile sind aus Metall gefertigt, 
was der W800 zu einer authentischen 
Ausstrahlung verhilft. Wie ein Monu-
ment steht im Mittelpunkt der luftge-
kühlte 773-ccm-Parallel-Twin-Motor mit 
bescheidenen 48 PS. Besonderes Augen-
merk gilt dabei dem Nockenwellenan-
trieb mittels Königswelle auf der rechten 
Motorseite. Selbst die hintere Trommel-
bremse passt perfekt zum klassischen 
Styling. Offene Federbeine und stilechte 
Auspuffrohre tragen zur harmonischen 
Heckgestaltung bei. Der dumpfe Klang 
des Twins, sowie das von den grossen 
Rädern geprägte Handling, erinnern an 

das Fahrgefühl 
früherer Mo-

delle.

der Zeit gedreht
Am Rad

Text: Hanspeter Küffer
fotos: zur Verfügung gestellt

Retro bikes
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Retro bikes

Eine grosse Tradition 
schafft den Sprung 
ins Jetzt
Für Freunde klassischer Motorräder ist 
die neuste Interpretation der Norton Com-
mando sehr begehrenswert. Der Klassiker 
der wiederauferstandenen britischen Tra-
ditionsmarke meistert den Spagat zwi-
schen früher und heute nahezu perfekt. 
Zum spartanischen Konzept von einst 
gehören ein charakterstarker Motor, ein 
stabiler Rahmen, leichte Speichenräder, 
ein schmaler Tank sowie eine gut posi-
tionierte Sitzbank. Die modernen Federe-
lemente im Klassik-Look liefert Spezialist 
Öhlins, die üppig dimensionierten Brem-
sen die nicht minder renommierte Marke 

Brembo. Wie die übrigen Komponenten, 
kommt auch der neu entwickelte Parallel-
Twin-Motor im traditionellen Layout. 
Das luftgekühlte Aggregat leistet 80 PS 
und drückt 90 Nm Drehmoment auf die  
Strasse. Erhältlich ist die Norton Com-
mando in drei Ausführungen, wobei der 
Schweizer Importeur auf Wunsch jedes 
Modell mit Liebe zum Detail individuell 
ausstattet und anpasst. Befeuert von ei-
nem Reihenvierer hat die CB750 in den 
späten 60ern den europäischen Motor-
radmarkt revolutioniert.

In Erinnerung an diesen ersten in Serie 
gebauten Vierzylinder-Töff, lässt Hon-
da zur neuen Zweiradsaison jetzt die 

CB1100 anrollen. 
Vernünftige 90 PS 
leistet der wie da-
mals luftgekühlte 
Motor. Schnörkel- 
loses Design, Ste-
reo-Federbeine, ein 
klassischer Doppel-
schleifen-Rahmen 
aus Stahl, grosse 
18-Zollräder mit 
schmalen Reifen 
und Schutzbleche 

aus Stahlblech gab es schon damals. 
Elektronisches Motormanagement, Ein-
spritzung und wirkungsvolle Bremsen 
mit Dual-ABS beamen die CB100 jedoch 
ins aktuelle Töffzeitalter.

Klassik und Moderne in 
einzigartiger Symbiose: 
Die MOTO GUZZI California
Die neuste Version des wohl bekann-
testen Motorrades von MOTO GUZZI, 
der California, verbindet Klassik und 
Moderne in einzigartiger Art und Wei-
se. Obwohl sie kein Retro-Bike sein will, 
trägt sie unverkennbare Merkmale ihrer 
Vorgängerinnen.

Die Chromreling um den bequemen 
Sattel ist ebenso da, wie der breite Len-
ker, die grosse Windschutzscheibe, die 
Zusatzscheinwerfer und die Koffer. Das 
aufregend geschwungene Heck, der 
ungewöhnlich geformte Scheinwerfer, 
sowie das tolle Rundinstrument mit in-
tegriertem Multifunktionsdisplay weisen 
den Weg in die Moderne. Ähnliches gilt 
für die technische Ausstattung, die mit 
elektronischem Gasgriff, Tempomat, 
mehrstufiger Traktionskontrolle und 
ABS absolut up to date ist. Mit 1.665 

 MOTO GUZZI California Touring 
 setzt sich gekonnt in Szene 
 und erfreut die Sinne. 

 Die neue Retro-Bobber 2014 
 Yamaha XV950 

Retro bikes
Section
EARTH

 Authentisch: 
 die Norton Commando 961 Café Racer 

Millimeter Randstand und 337 Kilo-
gramm ist die neue „Cali” ein respek-
teinflössendes Motorrad. Der grösste 
Guzzi-V2-Motor aller Zeiten stampft 96 
PS und beachtliche 120 Nm aus 1.380 ccm 
Hubraum. Daten, welche unvergleichlich 
starke Charakteristik erahnen lassen. 

Traditionelle Wurzeln 
und ein Konzept für die 
Zukunft
Yamaha kreiert das Sport-Classic-Seg- 
ment und mit ihm die neue XV950. 

Befeuert wird der stilechte Bobber von 
einem luftgekühlten V2 mit 942 ccm 
und 52 PS. Ob beim Beschleunigen oder 
Bremsen – Leistung ist in beiden Be-
reichen ausreichend da. Letzterer wird 
unterstützt durch ABS. Die Fahrwerk-Ab-
stimmung ist straff, doch das hat bei der 
XV950 durchaus positive Auswirkungen. 
Sportlich, leicht und präzise lässt sich 
das 249 Kilogramm schwere Gefährt 
durchs Kurvengeschlängel dirigieren. In-
nerorts begeistert das Bike mit einfachem 
Handling und leichter Manövrierbarkeit, 

ausserorts mit Stabilität und tadellosem 
Geradeauslauf. Mit lediglich 690 Milli-
meter Sitzhöhe unterbietet die XV950 die 
meisten Bikes ihrer Klasse.

Die Sitzposition passt und sieht vor al-
lem sehr cool aus, und das ist für die 
lifestyle-orientierte Klientel nahezu eben-
so wichtig wie der Komfort. Ähnliches 
gilt für den kernigen Sound, den die 
Akustik-Ingenieure von Yamaha unter 
Berücksichtigung der Gesetzesvorgaben 
wirklich toll hingekriegt haben.
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Der Charger mit 3,5 Liter Hu-
braum und 248 PS ist ein stink- 
normales Mietauto mit simpler 

Ausstattung und ca. 6 Millimeter Profil 
auf den Reifen. Dies sollte sich im Laufe 
der Tour aber ändern. Der Trip mit dem 
Charger nahm am Airport in Denver sei-
nen Anfang. Dort war der gut 5 Meter 
lange und 1,9 Meter breite Dodge gegen-
über den anderen Mietwagen schon eine 
ziemlich fette Erscheinung.

Die Standardausstattung mit Stoffsitzen, 
Klimaanlage, 5-Gang Automatikgetrie-
be und 17 Zoll Aluminiumrädern sowie 
Radio mit Satelliten-Empfang ist aus-
reichend. Der Innenraum wirkt durch 
viel Plastik jedoch eher etwas billig. Die 
ersten Kilometer in Richtung Colorado 
National Speedway, wo ein nationales 
NASCAR Rennen stattfand, dienten der 
gelassenen gegenseitigen Gewöhnung. 
Die Sitzposition war schnell gefunden 
und auch das Kunststofflenkrad liess 
sich vernünftig positionieren. Nach dem 
Rennen gings dann in Richtung Gebir-
ge. Im normalen Verkehrsfluss der In-
terstate 80 ist der Charger ganz gut zu 
fahren und vermittelt eher den Eindruck 
einer komfortablen Limousine als den 
eines Musclecars. Nun ja, mit seinem 

bescheidenen V6 kann er das ja auch 
nicht wirklich sein. Die Klimaanlage 
arbeitete bei angenehmen 28 Grad Aus-
sentemperatur gut und aus dem Radio 
dröhnte der coole Sound der Rockin’ 60s. 
Autofahrerherz, was willst du mehr.

Zwischen Wintersport, 
Burger und Goldrush
Vorbei am Grab von Buffalo Bill und am 
Goldgräberstädtchen Georgetown, mit 
Kurs auf den Wintersportort Vail konnte 
man die Landschaft 
dank der bequemen 
Sitze in vollen Zügen 
geniessen. Nach Vail 
veränderte sich nicht 
nur das Landschafts-
bild, sondern auch 
die Strassenbeschaf-
fenheit abrupt. Die 

„I 24“ führte uns hin-
auf in die Berge und 
die Strassen schlän-
gelten sich waghalsig zwischen schrun-
digen Bergen und schroffen Felsvor-
sprüngen hindurch. Kräftiger Regen und 
in der Dämmerung scheinbar aus dem 
Nichts auftauchende Tiere, die Zweifel 
aufkommen lassen, ob die Dinosaurier 
denn nun wirklich ausgestorben sind, 

beanspruchen die vier Scheibenbremsen 
des Charger zwar unaufhörlich, doch die 
Bremswirkung hält sich gleichbleibend 
gut. Die Strasse verläuft entlang eines 
Flusses. Hier bieten sich viele Möglich-
keiten zum Rafting und auch zum Wan-
dern. In den kleinen Städten entlang der 
Strasse befinden sich zahlreiche Motels. 
Kleine Restaurants und Burgerbuden 
laden zum landestypischen Burgeres-
sen mit Pommes ein. Ein kurzer Stop 
in Canon City offenbart die Philosophie 

des amerikanischen 
Brückenbaus. Eine 
mehr als 100 Meter 
lange Brücke mit an-
geschlossenem Ver-
gnügungspark und 
einer Westernstadt 
überspannt einen 
tiefen Canyon, wobei 
die Brücke offenbar 
ausschliesslich dazu 
dient, die Touristen 

anzulocken. Der Weg führt weiter in die 
Kleinstadt Manitou Springs, am Ran-
de des legendären Pikes Peak, des mit 
4.301 Meter weltweit höchsten Bergs, 
der überhaupt noch befahren werden 
kann. Nicht nur seiner Höhe wegen ist 
er auch uns Europäern bekannt, sondern 

Der Amerikanische 
Standard an der 

Grenze seiner
Möglichkeiten: 
Mit dem Dodge 

Charger unterwegs 
ins böse Land ...

 Ein Auto mit 
 faszinierender Geschichte. 

 Mit einer Legende 
 durch die Great Plains. 

Mit sechs Zylindern 
auf den Spuren von Buffalo Bill

Text & Fotos: Frank Sander
fahrFotos: H. Rösler

MUSCLECAR-TOUR
In Deutschland oder wo auch immer 
in Europa kannst du problemlos mit 
einem Toyota, einem Nissan oder mit 
was auch immer fahren. Aber in den 
USA ohne einem anständigen US-
Car unterwegs zu sein grenzt schon 
fast an masochistische Selbstver-
stümmelung. In diesem Sinne: Wir 
schnappten uns einen Dodge Char-
ger 3,5 SXT und ritten rund 2000 
Kilometer durch Colorado, Wyoming 
und South Dakota. Dauerregen, 
mörderische Hitze und last but not 
least das Erklimmen des 4.300 Meter 
hohen Pikes Peak trieben unseren V6 
an die Grenzen des Möglichen.

Nascar, Motels, endloses Nichts

Und dazwischen mal ein Burger:
That’s USA!Dodge charger

Section
EARTH
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 Kurze Pause 
 für unseren Boliden. 

ABS und elektronische Helferlein dafür, 
den Wagen sauber in der Spur zu hal-
ten. Spass macht das so nicht wirklich. 
Zum Glück aber gibt es ja einen Knopf, 
der die Spassbremse deaktiviert. Wün-
schenswert wäre auf unserem Terrain 
eine manuelle Schaltmöglichkeit, da 
der Charger gefühlt immer einen Gang 
zu hoch unterwegs ist und somit beim 
Herausbeschleunigen aus den Ecken 
nur durch einen Kick Down zu einer 
halbwegs sportlichen Gangart zu bewe-
gen ist. Im oberen Teil, in dem auch das 

Rennen beginnt, 
wechseln weite mit 
engen Kurvenradi-
en. Auch hier neigt 
sich die Karosserie 
der Sportlimousi-
ne nur wenig und 
vermittelt somit ei-
nen sicheren, aber 
etwas behäbigen 
Eindruck. Als dann 
die Schotterpassa-
gen mit doch sehr 
engen Kurvenradi-
en beginnen, reicht 
ein Druck auf den 

ASR-Knopf, um die Traktionshilfen zu 
deaktivieren und in der Fahrstufe „L“ 
einige saubere Drifts zu fahren, bis der 
Vorwärtsdrang durch „normale“ Touris-
ten gestoppt wird, die ausschliesslich 
die Aussicht geniessen wollen. Die ist 
übrigens wirklich überwältigend!

Bei der Abfahrt ermahnen uns perma-
nent Schilder, auf die Bremsentempera-
tur zu achten. Doch auch hier reichen die 
4 Scheibenbremsen völlig aus, um den 

vielmehr, weil Walter Röhrl dort mit dem 
Audi Quattro S1 das legendäre Bergren-
nen 1987 in Rekordzeit gewinnen konnte. 
Dieser Streckenabschnitt des Berges, der 
seit 1916 einmal pro Jahr zu Rennzwe-
cken gesperrt wird, sollte mit seinen 20 
Kilometern und 156 Kurven auch für den 
Charger zu einer Belastungsprobe der 
härteren Gangart werden. An der Einfahrt 
natürlich das obligatorische Kassenhäus-
chen und unübersehbare Warnhinweise, 
dass es teilweise keine Leitplanken gibt, 
ein Teil der Strecke aus Schotter besteht 

und extreme Steigungen und Gefälle 
den Kraftstoff verbrauch steigern, sowie 
die Bremsen überhitzen können ... Aber 
genau das ist es doch, was wir wollen! 
Also: Gas geben und Spass haben! Der 
erste Teil der insgesamt 36 Kilometer 
langen Strecke ist mit einigen „zahmen 
Steigungen“ und normalen Kurvenra-
dien gespickt. Dies stellt auch für den 
Charger kein Problem dar. Das Fahrver-
halten ist untersteuernd bis neutral und 
beim Hineinbremsen in die Kurve sorgen 

knapp 1,8 Tonnen schweren Dodge ohne 
Fading auf das Normallevel am Ende des 
Berges zu bremsen.

soMewhere in the
nowhere: dA wo nur der 
roCK’n roll und der
sheriff reGieren!
Der Weg führt von Colorado weiter nach 
Wyoming zum Fort Laramie und nach 
Nebraska zum Carhenge, wo, dem Vor-
bild von Stonehenge folgend, alte US 
Cars in den Boden versenkt wurden. Hier 
wechseln sich Interstates und – wie man 
sie hier nennen würde – Bundesstrassen 
mit gutem Strassenbelag und einem 
Speed Limit von maximal 75 m/ph ab. 
Der Charger ist voll in seinem Element. 
Nahezu geräuschloses Dahingleiten mit 
eingeschaltetem Tempomat, einer Coke 
im Dosenhalter, dazu Satellitenradio, das 
auf 60er Oldies programmiert ist. That’s 
the American Way of Life! Das Erstaun-
liche ist – gerade auf den Strassen, die 
abseits der Grossstädte recht wenig be-
fahren sind – dass man am Ende nicht 
wirklich langsamer unterwegs ist als auf 
unseren Autobahnen. Einfach nur viel 
entspannter. Die Weiterfahrt in Richtung 
South Dakota, zum Mount Rushmore, 
führt durch ein Gebiet, in dem man wirk-
lich meilenweit weder ein Haus noch 
einen Menschen sieht. Ausser manch-
mal einen Sheriff , der aus dem nichts 
auftaucht und jede Geschwindigkeits-
überschreitung gewissenhaft registriert. 
Abhauen ist zwecklos, denn die Jungs 
fahren V8 Charger mit Hemi Motoren. 
Nach einer schriftlichen Verwarnung 
des Cops mahnt die Tankanzeige, zü-
gigst eine Zapfsäule anzusteuern. Leider 

aber hat die im Navi aufgeführte Tank-
stelle ihre Zapfhähne schon vor Mona-
ten abmontiert, bietet aber noch immer 
eine tolle Gelegenheit für ein paar coole 
Bilder mit unserem Dodge. Glücklicher-
weise war die nächste Tankmöglichkeit 
in Scotsbluff  nur wenige Meilen entfernt 
und so konnten wir noch einen Abste-
cher zu den historischen Felsen vor der 
Stadt unternehmen, wo die Wagentrails 
vor mehr als 100 Jahren durchzogen. Auf 
dem weiteren Weg in Richtung South 
Dakota führt der Pfad durch die Black 
Hills, in denen noch heute frei lebende 
Büff el zu beobachten sind. Leider schei-
nen hier auch die Strassen eher für Büf-
fel gemacht zu sein, denn Unebenheiten 
und Schlaglöcher bremsen die Fahrt ve-
hement. Bis auf einige Knarrgeräusche 

Anfang der Badlands, die durch einen 
ca. 120 Kilometer langen Rundweg zu 
befahren sind. Inzwischen mit einem 
zweiten Fotografen an Bord, nahmen 
wir einige Abkürzungen, die sowohl den 
Durchschnittsverbrauch sicherlich noch 
einmal etwas steigerten als auch die Ein-
sicht brachten, dass der Charger 3,5 ein 
grundsolides Stück amerikanischen Au-
tomobilbaus darstellt.

des bei 42 Grad Aussentemperatur auf-
geheizten Plastiks im Innenraum war 
jedoch beim Dodge weder ein Klappern, 
noch eine Verwindung der Karosserie zu 
spüren. Auch die Klimaanlage sorgte bei 
den Temperaturen immer noch für aus-
reichend Kühlung im Wageninneren, nur 
dieses Plastiklenkrad ... Na ja. Für Race-
fans sei im Übrigen angemerkt, dass na-
hezu jeden Freitag in der Nähe des Rapid 
City Airport ein Ovalrennen mit Sprint-
cars und V8 Boliden stattfi ndet. Absolut 
sehenswert!

lAst but not leAst: 
ein AbsteCher in die 
berühMten bAdlAnds
Den gebührenden Abschluss der Tour 
sollte eine Fahrt durch die Badlands 

bilden, bevor der 
Charger am Air-
port von Rapid 
City abgegeben 
wurde. Die Bad-
lands: Eine bizar-
re Steinwüste mit 
Fels- und Gras-
landschaften, in 
denen man eine 
Mondlandung 
hätte simulieren 
können. Ein na-
hezu verlassenes 
Dorf bildet den 

FAZiT
Der Charger zeigte nach 2.000 Kilome-
tern einen Durchschnittsverbrauch von 
10,2 Liter. Die Innenausstattung ist 
zweckmässig, in der Basisversion aber 
recht langweilig. Empfehlenswert ist 
ein Komfortpaket mit Ledersitzen, das 
für weniger als USD 2.000 Aufpreis zu 
haben ist. Darin auch enthalten ist ein 
besseres Lenkrad. Letztendlich ist der 
Charger eine solide Reiselimousine mit 
einem 458 Liter grossen Koff erraum 
und Platz für 5 Personen, dies in einer 
sportlichen Verpackung. Weder das 
Fahrwerk noch die Bremsen liessen 
bei unserem Testwagen Erinnerungen 
an altbekannte Probleme mit US Cars 
aufkommen. Der Charger entspricht in 
dieser Hinsicht aber auch in der Verar-
beitung durchaus Europäischen
Standards.

wo fucHs unD Hase ...

... sich gute Nacht sagen und hinter dem 
nächsten Kaktus der Sheriff  lauert.DoDge ChArger

 Perfekte klimatische Verhältnisse 
 für die letzte Ruhestätte. 

 Der grosse Kühler – 
 das typische Markenzeichen. 

Section
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Alu-Rahmen, einen neuen Tank und ein 
neues Tail. An einem schönen, warmen 
Sommerabend ist es dann soweit: Nach 
einigen Testfahrten rund um die verwun-
denen Kurven entlang des Comer Sees, 
wird ein junger Unternehmer aus Como 

– Matteo Uliassi – Teilhaber und verpasst 
der Firma „Marke Eigenbau“ die nötige 
Finanzspritze und bessere Rahmenbe-
dingungen.

sChlAMM, rAGAZZe und 
CAppuCino: thAt’s the 
itAliAn wAy of life ...
Los geht’s: Wer die Mosquitos und den 
Dreck des Vordermannes für einmal nicht 
im Gesicht, sondern vielmehr auf den 
Rippen spüren will, der schnappt sich 
die ZAETA dt530, ein pures Dirt Track 
Bike, das maximalen Fun beim Driften 
über Sand und Schlamm verspricht.

Mag man es ein wenig gepfl egter, bleibt 
man bei der URBAN REBEL. Die hat 
etwas mehr Speck auf den Rippen und 
bietet das optimale Verhältnis von ita-
lienischem Style und dem ursprüngli-
chen Spirit von ZAETA. Auf Asphalt, im 
Schlamm oder vorbei an flanierenden 
ragazze: Die URBAN REBEL ist der rich-
tige Partner in jeder (Seiten-) Lage.

zAetA
Section
eartH

und Mosquitos
Spare Ribs

TexT: Gigi della Montagna
foTos: ZAetA

Die Erinnerung an den ersten wei-
ssen Ciao und die Begeisterung 
für das Skateboarden. Aber was 

hat das mit richtigen Motorrädern zu 
tun? In diesem Fall recht viel: Der Spass 
an der Suche nach dem perfekten Ritt, 
das Ausloten der Grenzen des Driftens: 
Das ist die Geburt von Zaeta.

vier JunGs, ein JunGunter-
nehMer Aus CoMo und 
eine nACKte prinCipessA
Schlank, nackt – einfach nichts dran, 
was man nicht wirklich braucht. So woll-
ten es 2007 Massimo Rizzo, Mechaniker 
aus Varese, Paolo Chiaia und ihr Kom-
pagnon Marco Belli haben. Im Dezember 
2008 schliesslich stiess Graziano Rossi 
dazu.

Nach endlosen Diskussionen und Fach-
simpeleien über ein Motorrad, das es ei-
gentlich nicht gibt, schweissten die vier 
Jungs in ihrem gemeinsamen Traum 
zusammen: Leicht sollte es sein, optimal 
zu fahren auf Dreck und Asphalt, die 
Ästhetik eine rein mechanische. Erste 
Testphasen folgten, vorerst mit Yamaha-
Motoren, danach mit einem TM Motor. 
2012 stösst auch Giulio Bernardelle zur 
Truppe. Ein Mann mit MotoGP-Erfah-
rung. Er verpasst dem Bike einen leichten  www.zaeta.it 

 Ein pures Dirt Track Bike 
 perfekt für Sand und Schlamm. 

dANilo 
TsCHUpp
THR-Factory GmbH
Rinikerstrasse 14, 5236 Remigen AG
Tel: 0041 (0)56 284 58 00
Fax: 0041 (0)56 284 58 01
Mobile: 0041 (0)79 722 28 60

Wer Mücken in den Rippen spüren will, 
der wende sich vertrauensvoll an:

 www.tmrfactory.ch 
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rusConi & ulz

diE kUNsT dEr 
EdlEN rEBEllioN
Seit einem viertel Jahrhundert lässt 
die Firma Rusconi & Ulz in Chur 
Träume auf Rädern Wirklichkeit
werden. Was einst in einer kleinen 
aber feinen Werkstatt in einem
Churer Hinterhof begann, ist heute 
eine weit über das Bündner Land 
hinaus bekannte Legende.

wolfgang ulz

Section
eartH
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Zwischen VW Golf und Ferrari

Jahre voller harter Arbeit und eine 
mächtige Prise Enthusiasmus: Heu-
te treiben gluggernde V8 Motoren 

die edlen Karossen aus den USA durch 
die Bündner Berge. Auch die koketten 
Prinzessinnen in Rot aus dem benach-
barten Italien sind heute keine Seltenheit 
mehr im Land der Steinböcke und der 
röhrenden Hirsche. Die stylische Rebel-
lion auf vier Rädern hat einen Namen: 
Rusconi & Ulz

Anything goes!
Kein Wunsch, sei er auch noch so aus-
gefallen und individuell, verhallt in den 
gepflegten Räumlichkeiten der Churer 
Autofreaks ungehört. Vom optischen 
Umbau oder der Veredelung der Karosse-
rie, über das Fahrwerk oder die eklatante 
Leistungssteigerung bis hin zum exklusi-
ven Interieur.

„Bei uns gibt es keinen Standard, nichts, 
was jeder hat oder jeder haben kann. Wir 
gestalten jedes Fahrzeug individuell, stets 
auf der Suche nach neuen und exklusi-
ven Zulieferern.“ Aber: Wer glaubt, dass 
bei der Edelschmiede in Chur nur die 
teuersten Karossen und ausschliesslich 
eine ausgesuchte und gutbetuchte Kli-
entel ein- und ausgehen, der ist auf dem 

Ein weiteres Standbein der Experten ist 
die umfassende Restauration von Klas-
sikern. Vom kleinen Service bis zur kom-
pletten Restauration.

700 PS für eine frische 
Brise
Kein Wunder, denn: „Ich bin ja selbst ein 
riesiger Fan und lebe diese Kunst seit 
meiner Kindheit. Die Optik, die Leistung, 
die tollen Details ... ich selbst habe ja 
auch ständig wieder neue Autoträume: 
Nächste Woche zum Beispiel kommt ein 
Shelby Cabrio. Wir haben lange darauf 
gewartet. Einer der stärksten Serien – V8 
weltweit. Mit etwas Modifikation kom-
men 700 PS bei 855 NW zu Stande. Und 
das bei einem Cabrio“, so Wolfgang Ulz, 
dessen Begeisterung sich in glänzenden 
Augen niederschlägt.
Das Geheimnis seines Erfolges? Die Fas-
zination für seinen Beruf, das Gespür für 
Menschen und wohl auch die Beschei-
denheit und direkte Art des sympathi-
schen Bündners.

falschen Dampfer. Die Liebe zum Detail er-
streckt sich über alle Preisklassen. In der 
Werkstatt wird schlicht Wert auf Spitzen-
qualität gelegt. „Wir sind bemüht, auf al-
len Ebenen einen perfekten Service zu bie-
ten. Bei uns erfährt jedes Auto die gleiche 
Behandlung. Der geliebte Golf GTI oder 
der kaum mal jährige Ford Mustang: Für 
uns geniesst ein jedes Auto dieselbe Pri-
orität. Wir wollen einfach nur einen guten 
Job machen, worum auch immer es geht.“

Mit Stylischen Wild- 
pferden und bären- 
starken Boliden auf 
Brautschau
Da hat sich wohl so mancher Steinbock in 
den Hängen des Calanda verwundert am 
Kopf gekratzt: Ein brandschwarzer Ford 
Raptor dröhnt über das felsige Geröll. Da 
röhrt ein jeder Hirsch vergebens seiner 
Liebe nach. Apropos Liebe: Welche Stute 
lässt sich da nicht gerne einfangen? 600 
PS und glänzendes Chrom vor einem 
Edelschuppen in der Alpenstadt. Die 
Jugend von heute weiss, wie’s geht und 
der Mustang kommt bestimmt auf seine 

Kosten. Und Rusconi & Ulz liefern das 
passendende Equipment. Eine Pionier-
leistung für die ungestümen Kavalliere. 
Als hierzulande noch kaum jemand da-
ran gedacht hat, haben Rusconi & Ulz 
begonnen, dem grummelnden Boliden 
einen stylischen und technischen In-
dividualumbau zu verpassen. Die Idee 
ist zum Erfolgsmodell geworden. Die 
PS-starken chromgleissenden Wagen 
erfreuen sich auch in unseren Gefilden 
einer stetig wachsenden Beliebtheit. Na-
türlich entsprechen sämtliche vorgenom-
menen Umbauten dem Schweizer Stra-
ssenverkehrsgesetz, versteht sich von 
selbst, heute zumindest. Auch Rebellen 
tragen ab 40 einen Anzug.

Hier werden 
Autoträume Wirklichkeit.

Die Lady in Red 
wildes Wiehern & brünftiges Röhren

Text: Gigi della Montagna
fotos: Daniel Rohner

Rusconi & Ulz

 In jedem Fahrzeug 
 steckt die Liebe zum Detail. 

 Perfekter Service und Spitzenqualität, 
 darauf legt man wert. 

 Jedem Schmuckstück wird hier 
 zu neuem Glanz verholfen. 
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Hier wird jeden 
Schmuckstück von 

einst mit viel
Liebe zum Detail
zu neuem Glanz 

verholfen.
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WERTVOLLE 
RARITÄTEN
Moderne Technik, Eleganz vom 
Feinsten und das Lebensgefühl 
der 50er und 60er Jahre, vereint 
in den Runabouts von Pedrazzini.

Pedrazzini
Section
Water

Claudio Pedrazzini fertigt in Hand-
arbeit Luxusboote am Zürichsee. 
Er führt den Familienbetrieb in 

der dritten Generation. Seine Runabouts 
sind begehrt. Eleganz und Technik, itali-
enisches Design und Schweizer Präzisi-
on zeichnen sie aus.

Ein herrlicher Freitagmorgen. Wir fahren 
nach Bäch im Kanton Schwyz. Hier, an 
der Südküste des Zürichsees, mitten im 
Dorf, hinter der Fassade eines unschein-
baren Gewerbegebäudes, werden Boote 
gebaut. Keine einfachen Boote, es sind 
aufwendig gefertigte, schnelle Edel-
holz-Motorboote. Hergestellt mit viel Lie-
be zum Detail, sogenannte Runabouts.

Ein Runabout ist ein offenes Sportboot, 
ein Wasserflitzer mit zwei bis acht Sitz-
plätzen. Das Vorderdeck ist geschlossen, 
hinten lädt eine Liegefläche zum Son-
nenbaden ein. Ihr Anblick erinnert oft an 
alte Filme mit grossen Stars. Das kommt 
nicht von ungefähr, war die Blütezeit die-
ser Luxusboote doch in den 1950er und 
60er Jahren. Sie dienten als Wasserski- 
und Vergnügungsboote für die oberen 
Zehntausend.

Wir werden von Claudio Pedrazzini be-
grüsst. Er zeigt uns den Betrieb. In der 

grossen Halle wird gleichzeitig an meh-
reren Booten geschliffen, geschraubt und 
poliert. Alles von Hand. Mir wird klar, es 
sind nicht nur das weisse Leder der Sitze 
und Liegen, das Chrom der Instrumente 
und Handgriffe oder das Mahagoniholz, 
welche den hohen Preis dieser Runa-
bouts ausmachen. Es ist die Arbeitsweise, 
die Handarbeit dieser Fachleute, welche 
diese eleganten Stücke mit viel Liebe 
zum Detail bauen. Das braucht Zeit – viel 
Zeit. Über Tage hinweg wird der Rumpf 
gefertigt, über Wochen entsteht Stück für 
Stück die Schale aus Mahagoniholz. Die 
Stückzahl ist denn auch gering. Während 
des Rundgangs erklärt uns Claudio die 
Philosophie der Marke: „Pedrazzini steht 
für qualitativ hochstehende Arbeiten, 
zeitloses Design, pure Eleganz und kraft-
volle Motoren. Typisch für Pedrazzini- 
Boote sind die vielen Chrombeschläge 
und anderen Details, welche hohe Wer-
tigkeit ausstrahlen.” In seinem Wort-
schatz mangelt es nicht an Adjektiven, 
welche den hohen Level seiner Produkte 
beschreiben.

Seit mehr als 100 Jahren
Begonnen hat alles 1906. Bootsbauer 
Augusto Pedrazzini zog vom Lago di 
Como an die Gestade des Zürichsees. 
Hier in Bäch erfüllte er sich den Traum 

nicht reiten
Gleiten,

Text: Markus Tofalo
fotos: PEDRAZZINI

Limited

Man sieht sie selten –
und das soll auch so bleiben.



Hess Motorrad AG 
Ostermundigen
hessmoto.ch

Holzer Motos AG 
Brig-Glis
holzermoto.ch

Triumph Basel  
Basel
phoenixbasel.ch

Pat-Bikes  
Aarburg 
pat-bikes.ch

Motoria GmbH
Wohlen
motoria.ch

Erne‘s Euromotos AG 
Zürich
ernes.ch

Moto 91 AG 
Höri
moto91.ch

Mäge Motos GmbH 
Marthalen
maegemotos.ch

Hafner‘s British Bikes 
Eschenbach SG
triumph-world.ch

Städler Motos AG
Widnau
staedler.ch

More than 
just Bikes & 
Clothing. 
Feel the heritage!
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Während der Capitano Gas gibt, fühle ich 
mich wie Bond zwischen Split und Vene-
zia. Sanft, aber bestimmt hebt sich der 
Rumpf des Vivale bei der Beschleunigung 
aus dem Wasser, ohne Spritzwasser glei-
tet es dahin und hinterlässt eine kompak-
te Gischt. Im Wasser fühlen sich schon 50 
Kilometer pro Stunde viel schneller an als 
auf der Strasse – ein einzigartiger Fahr-
genuss. Und hier zeigt sich Pedrazzinis 
ausgeklügelte Technik. Selbst in engen 
Kurven entsteht kein Spritzwasser, man 
reitet nicht, man gleitet über das Wasser.

Ich versuche, Claudio Pedrazzini ein paar 
Anekdoten zu entlocken. „Kleine Erlebnis-
se gibt es immer”, sagt er. „Aber ein be-
stimmtes fällt mir im Moment nicht ein.” 
Es dürften zu viele sein, um sich alle zu 
merken. Dafür wird er nicht müde, mich 
mit technischen Fakten dieses Luxusge-
fährts zu beeindrucken. Geschaff t hat er 
dies längst. Ich bin überzeugt – nur mein 
Kontostand lässt diese Anschaffung 
nicht zu. Ein Pedrazzini kostet zwischen 
340.000 und 700.000 Franken, je nach Ex-
trawünschen dann auch mehr ...

PeDrAzzini
Section
water

einer eigenen kleinen Werft. Aus anfäng-
lichen Ruderbooten für Fischer wurden
Segeljollen und später Segeljachten. 
Dabei legte der Italiener stets Wert 
auf ausgefeilte Details, hohe Qualität, 
Langlebigkeit und die Verwendung edler
Materialien. Er führte seinen Sohn
Ferruccio ins Geschäft ein. Dieser stu-
dierte in den 30er Jahren Nautik und
Design in Livorno, bevor er die Werft 
übernahm. Mitte der 50er modellierte 
und baute Ferruccio Pedrazzini die erste
Super Leggera, ein damals äusserst 
beliebtes kleines Sportboot mit Aussen-
bordmotor. In dieser Zeit entstand nach 
seinen Plänen auch 
das Capri Super 
Deluxe, jenes Run-
about,  das den 
heutigen Pedrazzini-
Motorbooten seine 
charakteristische, 
klassische Form 
verleiht.

Wie sein Vater und sein Grossvater ist 
auch Claudio Pedrazzini gepackt von ed-
len Booten, Wasser und Geschwindigkeit. 

Seine Faszination? „Wie wir aus einem 
Holzbrett, nach einigen Monaten Bauzeit, 
ein fertiges hochglanzlackiertes Holz-
boot einwässern, probefahren und einem 
glücklichen Kunden übergeben dürfen”, 
sagt Pedrazzini nicht ohne Stolz über sei-
ne Arbeit und die seiner Mitarbeitenden. 
Seine Augen glänzen, wenn er von seiner 
Leidenschaft spricht.

liMiterte stüCKZAhl
Gebaut wird nur auf Bestellung. Pedraz-
zini führt drei Modelle: das funktionale 

„Capri”, das klassische „Vivale” und das 
elegante „Special”, das kaum Wünsche 

off en lässt. Es ist über 
10 Meter lang und 
schaff t eine Geschwin-
digkeit von 40 Knoten, 
das sind 75 Kilometer 
pro Stunde. Im Wes-
ten spiegelt sich die 
Abendsonne über dem 
Zürichsee, während 

wir vor Pedrazzinis Steg ablegen. Claudio 
Pedrazzini persönlich demonstriert mir 
ein Vivale. Es entspricht in seiner V-förmi-
gen Grundform den Booten der 50er Jahre.  www.pedrazziniboat.com 

Leidenschaft 
und Faszination

lassen seine
Augen immer

wieder glänzen.

 Die Stückzahlen sind streng limitiert. 
 Luxuriöse Präzisionsarbeit von Hand gefertigt. 



Snowracer

Eine weisse 
Schönheit 
im heissen Sand
Was hat ein Bike mit dem Namen 
Snowracer am Strand zu suchen? 
Nun: Dafür gibt es zwei ganz 
einfache Erklärungen: Nomen est 
Omen? Nein: Denn zum einen ist 
der Snowracer wirklich nicht nur für 
den Einsatz im Schnee konstruiert, 
sondern folgt vielmehr der alten 
Tradition von Daytona Beach,
wo in den 30er Jahren legendäre 
Rennen gefahren wurden. Zum 
anderen ist der Name das Resultat 
einer Wette und der schneeweissen 
Lackierung des Bikes.

Section
Hell
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Technische Perfektion

Der Snowracer von Ehinger 
Kraftrad ist mehr als bloss ein 
Showobjekt: Der Racer im Stil 

der 30er Jahre, gebaut aus klassischen 
und modernen Komponenten, hat ein 
klares Ziel: Gewinnen!

Seit Jahren beschäftigt sich Uwe Ehin-
ger mit der Konzeption alter Bikes aus 
Milwaukee. Und irgendwann kam Uwe 
dann auf die Idee, mit einer alten Harley 
gegen ein anderes Bike anzutreten und 
im Winter auf Eis und Schnee ein Ren-
nen zu fahren. Wer Uwe kennt, der weiss: 
No jokes! Ein zweiter Platz kommt für die-
sen Kerl nicht in Frage! So fing er an, den 
Snowracer zu konzipieren. Das Bike soll-
te nicht nur schnell sein, sondern ganz 
nach Ehinger Kraftrad Manier auch in 
Optik und Technik etwas vom Feinsten 
werden, was auf unserem Planeten rum-
kurvt. Als Rahmen wählte Uwe einen 
originalen Harley Starrahmen, den er mo-
difizierte und mit feinsten Parts bestück-
te. Das Herzstück des Snowracer ist für 
sich schon eine eigene Story wert: Die-
sen 1946er U-Motor mit 1936 VLH Zylin-
dern gibt es in dieser Zusammenstellung 
sicherlich nur einmal in der Welt, wobei 
die Idee aus der langen Rennhistorie von 
Harley stammt, in der mehrfach Moto-
renteile aus verschiedenen Produktionen 

kombiniert wurden. Der Motor mit 80 cui 
wurde komplett überholt, neu gelagert 
und fein gewuchtet. Für den besseren 
Gasdurchsatz wurden nicht etwa vorhan-
dene Köpfe überarbeitet, vielmehr wurde 
ein Satz 1948er ULH Köpfe bearbeitet. 
Dies bringt nicht nur Leistung, sondern 
sorgt auch noch für bessere Kühlung. 
Der Ventiltrieb wird über bearbeitete 
H-D Nockenwellen 
angetrieben, wobei 
das Gemisch in ei-
nem 36er Dell’Orto 
Vergaser aufbereitet 
wird. Zum Glück gab 
es in den 30er und 
40er Jahren noch kei-
ne Abgas- oder Lärm-
bestimmungen. So 
hatte das Team freie 
Hand beim Bau des 
Luftfilters und der Auspuffanlage, die 
eher der Abgasführung als der Geräu-
schreduktion dient. Eben ganz im Stil der 
alten Racer, als Männer auf ihren Bikes 
mit unsynchronisierten Getrieben und 
ohne nennenswerte Bremswirkung noch 
tollkühne Helden waren.

Das wollte Uwe natürlich besser machen, 
denn heute gibt es schliesslich ganz ande-
re Möglichkeiten als noch vor 80 Jahren. 

Also wanderte ein Baker 6-Gang-Getrie-
be in den Starrahmen. Untergebracht ist 
es aber in einem Oldstyle 4-Gang Ge-
häuse. Die nächste Herausforderung war 
nun, einen haltbaren Primärantrieb zu 
bauen, der einerseits schmal ist, ande-
rerseits genügend Kraft übertragen kann 
und gleichzeitig auch noch aussieht wie 
in den guten alten Zeiten. Es war schon 

lange an der Zeit, an 
einem Antrieb der 
speziell für die alten 
Modelle geeignet ist, 
zu tüfteln. Und dazu 
ist der Snowracer 
das ideale Testfahr-
zeug. Gemeinsam 
mit NHpower wurde 
eine extrem haltbare 
und kleine Kupplung 
samt Kupplungs-

korb entwickelt, schmale Antriebsräder 
gefräst und bearbeitet, sowie eine Flieh-
kraft- Halbautomatik integriert, die dem-
nächst auch serienreif sein wird. Soviel 
zum Antrieb. 

Doch da der Snowracer auch Strassen- 
und Racingtauglich sein soll, war das 
nächste Thema der Einbau einer ver-
nünftigen Bremse. Aufgrund der guten 
Kontakte zur Fa. Behringer, wurden für 

den Racer, spezielle Naben für das 21 
Zoll Vorderrad und das 19 Zoll Hinterrad 
angefertigt, an denen nun extrem kleine 
und dennoch wirksame Behringer In-
board Bremsen verbaut sind, die nicht 
nur cool aussehen, sondern auch extrem 
hart zupacken. Somit waren die techni-
schen Voraussetzungen geschaffen. Da 
nicht nur die inneren Werte, sondern 
auch die Verpackung zählt, wurde dem 
Snowracer ein Outfit verpasst, das eben-
falls zum grössten Teil handgefertigt ist. 
Die VL Gabel ist mit einer Ehinger Ga-
belbrücke bestückt, auf die ein selbst 

Back to the roots: 
Eine topmoderne 
Vintage Maschine 

in coolem Outfit 
lässt die Gegner
auf den Renn- 

strecken erzittern.

 Uwe Ehinger hat jahrzehntelange Erfahrung 
 als Renn- und Sportmaschinen-Fahrer, 

 als weltreisender Händler mit seltenen Maschinen und Teilen 
 und nicht zuletzt als Ingenieur und Entwickler. 

Unternehmerische Zuverlässigkeit, Treue, 
Fleiss, Disziplin und gestalterischer Mut.

angefertigter Lenker montiert wurde. 
Gefedert wird mit einem speziell ange-
fertigten Stossdämpfer mit einer eigenen 
Kennlinie. Während man beim Tank auf 
ein bestehendes, nachträglich modifi-
ziertes Teil einer Yamaha TY 80 zurück-
griff, stellte Ehinger den Öltank aus zwei 
vollgefrästen Teilen her.

Doch nicht genug damit, dass viele Tei-
le des Bikes in Handarbeit entstanden 
und dass einige Teile demnächst auch 
in das Ehinger Programm aufgenommen 
werden. Passend zu den Bikes entsteht 

zur Zeit eine komplette Ehinger Kraftrad 
Fashionlinie mit exklusiven Jacken, 
Shirts und mehr. So entstand beim Bike 
und der Bekleidung ein absolut indivi-
duelles Design im Stile der traditionel-
len Racebikes, mit denen nicht nur am 
Strand von Daytona Beach Erfolge erzielt 
wurden, sondern in der modernisierten 
Version vielleicht wieder einmal Rennen 
gewonnen werden.
Wir werden berichten, wie das Rennen 
ausgegangen ist, doch dafür muss erst 
wieder Schnee auf den Pisten liegen.
 www.ehringerkraftrad.com 

Schnee gebaut

Nicht nur 
für den

Text: Frank Sander
fotos: Thunder Media Service

Snowracer
Section
Hell
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Wolfenbüttel

Eine Reise zum berühmtesten 
Kräuterlikör der Welt. Jägermeister

Section
Hell

Beim Gedanken an Jägermeis-
ter drängten sich mir bisher vor 
allem Bar- und Partyszenen in 

den Kopf. Ich sehe Bilder von Menschen 
die sich eisgekühlte Shot-Gläser entge-
genstrecken. Ich höre das „Whoohooo”, 
welches in seinem typischen Crescendo 
durch Räume hallt. Ich sehe wie sich Glä-
ser, wie ein Flugzeug, zuerst in die Höhe 
bewegen, um dann am Scheitelpunkt den 
steilen Sinkflug anzutreten. Das Glas wird 
gekonnt gekippt und der Inhalt gezielt im 
Rachen versenkt – so viel zu meinen bis-
herigen Erfahrungen mit dem Getränk.

Umso überraschender ist die Ankunft in 
Wolfenbüttel, dem Geburtsort des wohl 
berühmtesten Kräuterlikörs der Welt. 
Denn der Ort im deutschen Niedersach-
sen ist vor allem eines: ruhig. Die Luft in 
der sengenden Mittagshitze scheint abso-
lut still zu stehen, kein Vogel ist zu hören. 
Bürgerliche Einfamilienhäuser säumen 
die Strasse, an deren Ränder hohe He-
cken den Blick in die Gärten versperren. 
Aus einigen Fenstern strecken neugierige 
Anwohner im Rentenalter ihre Köpfe aus 
den Fenstern, um einen kurzen Blick auf 
die bunte Truppe von Schweizer Jour-
nalisten zu werfen, welche da aus dem 
schwarz lackierten Bus steigt.

Viel Essig und ein heiliger 
Hirsch
In dieser beschaulichen, an der Oker ge-
legenen Stadt liegt der Ursprung dieses 
dunkelfarbenen, dickflüssigen Getränks. 
Hier hat sich die Firma Mast-Jägermeister 

ihren Hauptsitz erbaut. Nebst der Pro-
duktionsstätte gehört dazu auch das 
Jägermeister Gästehaus. Ein in hellen 
Farbtönen gehaltenes Gebäude mit Gäs-
tezimmern, die sich vor einem Fünf-Ster-
ne-Hotel nicht verstecken müssen. Gross-
zügige Fensterfronten eröffnen den Blick 
auf zwei Tennisplätze. Das ganze wird 
abgerundet durch eine hauseigene Bar, in 
welcher man den Tag bei einem Gläschen 
ausklingen lässt.

Nicht weit von diesem neuen, modernen 
Zentrum der Marke, im Herzen der Altstadt 
von Wolfenbüttel, gründete Wilhelm Mast 
1878 das Unternehmen. „Damals drehte 
sich alles um die Herstellung von Essig 
und edlen Weinen”, erzählt Christian 
Stindt, Senior Brand Manager bei Jäger-
meister und zuständig für den Westen Eu-
ropas. Die florierenden Industriebetriebe 
verlangten damals nach Unmengen von 
Essig, welcher im Bergbau eingesetzt wur-
de um das abgebaute Gestein zu kühlen. 

Es sollte nochmals 
gut 56 Jahre dauern 
bis der Jägermeister 
überhaupt erfunden 

wurde.

Der Wurf mit dem Kräuterlikör gelang 
dann dem Sohn des Gründers, Curt Mast, 
der 1918 die Geschicke des Unterneh-
mens in die Hand nahm. Für Name und 

Text: Manuel Risi, fotos: Jägermeister

Logo des Produktes liess sich dieser von 
seiner liebsten Freizeitbeschäftigung in-
spirieren: der Jagd. Da der Begriff Jäger-
meister in Deutschland als Berufsbezeich-
nung, für Forst- und Jagdaufsichtsbeamte, 
schon seit mehreren Jahrhunderten exis-
tiert, konnte Mast bei der Namensgebung 
an bereits Bekanntes anknüpfen. Und 
auch beim Firmenlogo griff Mast in die 
historische Kiste. Seit dem Mittelalter 
erzählt man sich die Geschichte von Hu-
bertus von Lüttich. Laut der Sage befand 
sich der Pfalzgraf gerade auf der Jagd, als 
ihm ein kapitaler Hirsch mit scheinendem 
Kruzifix zwischen dem Geweih erschien. 
Von diesem Erlebnis zum christlichen 
Glauben bekehrt, galt Hubertus seither 
als Schutzpatron der Waidmänner. Seit 
1934 ziert der Hubertus-Hirschkopf das 
Etikett der Flasche.

Von alten Herren zu 
knackigen Jägerettes
Im Einfamilienhaus-Dschungel von Wol-
fenbüttel wirkt die Jägermeister Produk-
tionsstätte wie ein Gebäude aus einer 
anderen Welt. Der moderne Bau aus Glas, 
Beton und Stahl glänzt in den Strahlen 
der Sonne. Ein Kontrast zu dem aus der 
Tradition geborenen Getränk. „Seit seiner 
Erfindung 1934 ist der Likör und vor al-
lem die Marke einen weiten Weg gegan-
gen”, erzählt Christian Stindt im Foyer des 
Hauptsitzes. Lange galt der Jägermeister 
als ein Altherrengetränk und wurde auch 
als solches beworben. Irgendwann merk-
ten wir, dass unsere Kundschaft immer 
älter wird, ohne das wir eine neue, junge 

röhrt in die Welt
Ein Hirsch

Heiliger Hirsch
Vor gut 80 Jahren entwickelte der 
passionierte Jäger Curt Mast im 
deutschen Wolfenbüttel einen Likör, 
welchen er voll und ganz der Jagd 
widmete. Seither ist die Flasche 
mit dem Hirschemblem weltweit 
anzutreffen. Eine Suche nach dem 
Ursprung des Röhrens eines 
Hirsches, das um die Welt geht.

 Während der Fasslagerung prüfen 
 die Destillateur-Meister 

 den Reifegrad des Grundstoffes regelmässig 
 auf Geschmack und Qualität. 
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Generation erreichen. Beim Versuch das 
verstaubte Image abzuschütteln ging Jä-
germeister eigene Wege. Wie kaum ein 
anderes Unternehmen entledigte sich die 
Firma schrittweise aller anderen Produk-
te und setzte ihren Fokus ausschliesslich 
auf die Produktion und die Vermarktung 
des Kräuterlikörs.

In den Neunziger begann das Unterneh-
men als Partner verschiedener Musik-
gruppen zu fungieren. Waren es zu Be-
ginn vor allem Bands aus den Staaten, 
hat sich das musikalische Engagement 

– parallel zur Spirituose selbst – mittler-
weile über den ganzen Erdball ausgewei-
tet. Der Kräuterschnaps mit dem Huber-
tus-Geweih auf der Flasche wird heute in 
über 90 Länder exportiert. Im Jahr 2012 
verschwanden so über 62 Millionen Liter 
in durstigen Kehlen. „Das Unternehmen 
konnte damit in den letzten Jahren ein 
stetiges Wachstum verzeichnen”, erklärt 
Stindt. Seit 2003 hat sich der Absatz 
verdoppelt. Damals wurden gerade mal 
32 Millionen Liter des Kräuterschnapses 
konsumiert. Bei der Expansion kamen 
der Firma innovative Marketingstrategien 
zugute. So begann Jägermeister unter an-
derem damit, als Jägerettes bezeichnete 
Promogirls in Bars und Klubs zu schicken. 
Jägerettes sind junge und gutaussehende 

Mädchen, die wissen, wie sie die Leute 
zum Feiern animieren können.
 
eiChenfässer & AlKohol-
GesChwänGerte luft
Ein jüngeres Publikum konnte Jägermeis-
ter so über die letzten Jahre gewinnen. 
Doch veränderte sich auch das Bild des 
Getränks. Die Qualität des Likörs scheint, 
so geht es jedenfalls dem Autor, aus den 
Köpfen der Konsumenten verschwun-
den zu sein. Jägermeister hat sich zum 
Party-Absacker entwickelt. Doch der 
Jägermeister ist alles andere als sim-
pel. Insgesamt stecken 56 verschiedene 
Kräuter, Wurzeln, Blüten und Früchte in 
dem Likör. Sternanis, Zimt, Ingwerwur-

zeln und Orangen-
schalen geben 
die Produzenten 
bekannt. Doch na-
türlich bleiben ein 
paar Ingredienzien 
geheim. Die Zuta-
ten werden einem 
Alkohol-Wasserge-
misch eingelegt. In 
diesem als Mazera-
tion bezeichneten 
Prozess werden 
die ätherischen Öle
aus den Zutaten 

herausgezogen und bilden nach fünf Wo-
chen den Grundstoff  des Jägermeisters. 
Im Herzen des Hauptsitzes lagert das Ma-
zerat für ein Jahr in einem Eichenfass, be-
vor dann, mittels einer Komposition aus 
Wasser, Alkohol, Karamell und fl üssigem 
Zucker, das Endprodukt entsteht. „Der 
Prozess unterliegt dabei einer stetigen 
Überwachung, erklärt Stindt.

Gute drei Stunden Busfahrt vom Jäger-
meister Hauptsitz entfernt, hoch oben an 
der Nordsee, in Cuxhaven, bietet sich der 
geladenen Truppe dann die Möglichkeit 
dem Kräuterlikör zu frönen. Am Deich-
brand Festival ist Jägermeister mit sei-
nem eigenen Gasthof vor Ort – inklusive 
Jägermeister-Kapelle. Durch das Röhren 
eines Hirsches angekündigt, gibt die 
Musiktruppe, bestückt mit klassischen 
Instrumenten, die aktuellen Clubhits zum 
Besten. Wir sind mittendrin im Jäger-
meister-Erlebnis. Das eisgekühlte Shot-
glas in der Hand. Bereit die Gläser in die 
Luft steigen und danach den würzigen 
Inhalt in unsere Kehlen segeln zu lassen. 
Äusserlich ist also alles noch wie vor un-
serer Reise. Innerlich hat sich bezüglich 
Blickwinkel und Bewusstsein für Qualität 
aber ganz schön viel verändert. In dem 
Sinne: Waidmanns Heil und Prost.
 www.jaegermeister.de 

 Der Gasthof 
 zum röhrenden Hirschen. 

 Achtung, fertig, wild: 
 Das Jägermeister-Erlebnis. 



No ONE Magazine –– Seite 40 No ONE Magazine –– Seite 41

SAN FRANCISCO

Der Ursprung
der Blue Jeans.Tellason
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Let’s rule the world with old stuff: 
Hier geben sich Tradition, perfek-
te Handwerkskunst und der ame-

rican way of life die Hand: Eine Hand voll 
Denim, ein geniales Konzept und schon 
ist die Mischung beisammen: Jeans, ein-
mal anders gelebt.

Tony Patella und Pete Searson: Gründer 
von Tellason. Selbst für Anfänger im 
Scrabble ist unschwer zu erkennen: Der 
Brand ist aus den Nachnamen der bei-
den Jungs gebaut. Das ganze ist eine tol-
le Geschichte, denn schon seit zwanzig 
Jahren kreuzen sich die Wege der beiden 
Jugendfreunde immer wieder. Wie könn-
te es auch anders sein:

Was liegt da näher: Sie beschliessen, zu-
sammen ein eigenes Label aufzuziehen, 
das etwas aushält und ihren Ansprüchen 

gerecht wird: Eine ordentliche Männer-
jeans, die mit allen Wassern gewaschen 
ist und alle Eventualitäten aushält.

Gesagt, getan: Was dabei rausgekom-
men ist, ist eine attraktive Kollektion von 
Beinbekleidung in festem Denim – Etwas 
worauf die beiden stolz sind. Der ausser-
gewöhnliche Stoff, aus der Cone Millsʼ 
White Oak Weberei in North Carolina, 
wird in San Francisco endverarbeitet. 
Der Erfolg gibt ihnen recht: Die besten 
Jeans-Shops der Welt haben bereits Platz 
gemacht für die kultigen Tellasons.

Another way – But on the 
same good old track
Tellason unterscheidet sich im wesentli-
chen von anderen Herstellern darin, dass 
es keine x-beliebige Neuauflage eines al-
ten, verstaubten Labels ist, die einfach 
alten Wein in neuen Schläuchen serviert. 
Wir haben es hier mit einem jungen und 
innovativen Jeanshersteller zu tun, der 
wirklich Neues bringt. Das soll nicht 
heissen, dass hier auf tradtionelle Wer-
te und auf allerbeste Qualität verzichtet 
wird: Die beiden Gründer nutzen das Ur-
sprüngliche Know How und verbinden 
es mit moderner Technologie. Daraus 
entsteht die Tradition im Heute.

Um es in Tony Patellas Worte zu fas-
sen: „Wenn man unseren Prozess etwas 
genauer betrachtet, ist es recht einfach – 
nebst der Beschaffung von wunderschö-
nem amerikanischem Gewebe und der 
detailgenauen Vernähung bearbeiten wir 
die Jeans nicht weiter – wir sind grosse 
Verehrer des „natürlichen” Tragemus-
ters auf rohem Jeansstoff, das bei jedem 
einzigartig ist (meine Geldbörse zeichnet 
sich anders auf dem Stoff ab als deine, 
etc.) – die Entwicklung und die Passform 
des Stoffes ist das, was uns interessiert. 
Nicht einmal die beste industrielle Wa-
schung kommt der natürlichen Abnüt-
zung auch nur nahe.”

Sie teilen die 
Leidenschaft für 

schöne, handwerk-
lich perfekte Dinge 

und arbeiten seit 
ihrer Jugend in 

der Bekleidungs- 
industrie.

A new way

Text: Stefanie Zimmermann
fotos: Tellason

of Denim
wild wild west ... 
aus Südfrankreich
Um die Herkunft des Denim ranken sich 
viele Legenden, die meisten aber sind 
sich einig darüber, dass der Stoff aus Nî-
mes stammt. Denn ursprünglich wurde 
dieser spezielle Stoff „serge de Nîmes” ge-
nannt, was schlicht „Gewebe aus Nîmes” 
heisst. Schnell hat sich das Material auf-
grund seiner vielgerühmten Robustheit in 
ganz Europa und auf der anderen Seite 
des Atlantiks verbreitet. Eine Legende 
besagt sogar, dass die Schiffe des Kolum-
bus mit Segeln aus Denim ausgestattet 
waren. Wie auch immer nun das Gewebe 
auf den Nordamerikanischen Kontinent 
gelangte: Es ist eines der grossen Symbo-
le Amerikanischer Geschichte. Denim hat 
die westwärts ziehenden Pilgerwägen vor 
hartnäckigem Staub und kaltem Regen 
geschützt und kleidete die mutigen Gold-
gräber in den Steppen und Bergen des 
Wilden Westens. Denim ist stark, robust, 
widerspenstig und kompromisslos – wie 
die Menschen, die es einst in das wilde 
Ungewisse hinaustrugen. Heute gibt es 
nur noch wenige Labels, die das kompro-
misslose Durchhaltevermögen von da-
mals verkörpern. Eines davon ist Tellason.

In einem Atelier in San Francisco fer-
tigt dieses Label ehrliche, unaufgeregte 
Jeans, welche der Abnutzung des tägli-
chen Tragens trotzen. Jedem Detail wird 
in der Verarbeitung besondere Beach-
tung geschenkt: Von der Entwicklung der 
Schnitte, bis hin zur Beschaffung der ver-
wendeten Materialien: Stets wird darauf 
geachtet, dass ausschliesslich beste ame-
rikanische Materialien und einheimische 
Arbeitskräfte zum Zuge kommen.

Wenn auch erst wenige Jahre im Busi-
ness: Tellason steht schon heute für per-
fekte Handwerks- und Qualitätsjeans im 
good old American style!
 www.tellason.com 

 Jeans-Jackett 
 12,5 oz Denim 

 Traditionelles Know-How 
 verbunden mit moderner Technologie 

 Ein echtes ur-amerikanisches 
 Qualitätsprodukt. 
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GrillSpecial
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BRANDHEISS
Was machen richtige Männer 
an heissen Sommertagen? 
Sie spielen mit dem Feuer! Die 
BBQ-Saison ist längst eröffnet. 
Wer bis jetzt noch kein Held 
am Grill ist, der hat zum Glück 
noch etwas Zeit ein echter Kerl 
zu werden. 
Und wenns zum Start auch nur 
die Bratwurst wird – Frauen 
stehen auf Männer mit Feuer 
unterm Hintern!
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Flammendes Inferno

Die Outdoor-Küche, 
wo sich Männer wohlfühlen.GrillSpecial

der unkomplizierte
Fingerdruck-Fleisch- 
Frische-Test: 

Mulde bleibt eine Weile k Yeah 
Baby-Qualität
Springt schnell in die Ursprungs-
form k ROOKIE-Qualität
Generell zu weich k OLD Lady

Wer annimmt in Männern ste-
cke die reine Fleischeslust, 
sei eines besseren belehrt. 

Bei meinem Besuch bei zwei zertifizierten 
Grilltrainern entdecke ich neben Fleisch 
und Fisch der besten Güteklasse, was 
sonst noch so am heissen Rost landet.

Ein Haufen verrückter Grillfanaten, die 
sich gegenseitig bekochen. Das klingt 
nach dem Traum jeder Frau!

Eine Hütte, ein Fischteich, gefühlte 50 
Gerätschaften zum Brutzeln, Garen, Rös-
ten, Backen und ich mitten drin. Hier 
trifft sich dieses Mal die Grillelite aus 
dem deutschsprachigen Drei-Länder-Eck 
um tagelang den Griller einzuheizen und 
schmackhaftes zu zaubern. Kaum Platz 
genommen, werde ich versorgt. Natürlich 
zuerst mit kühlem Bier und dann kleinen 
Appetit-Happen zum Magen anregen. 
Alles selbst gemacht, aus Männerhand! 
Datteln mit Schafskäse und Speck umwi-
ckelt, Garnelenspiesse, Krabbenbällchen 

(natürlich selbst gefangen in Norwegen) 
und Faschiertes vom Galloway-Rind. 
Offensichtlich findet man Haubenküche 
tatsächlich nicht nur im Sternehotel. Ich 
bin begeistert und die Stimmung aller 
Anwesenden ist unbeschreiblich.

Jeder ist Feuer und Flamme für sein 
Hobby und voller Stolz zeigt man mir 
weitere Schätze aus der Küche, die in 
den kommenden Tagen gar gemacht 
werden. Neben Dinorips, mit soviel 
Fleisch an den Rippen wie ich noch nie 
gesehen habe und einem ansehnlichen 

Text: Dodi Moser
fotos: Rudi Kremaier, Crazy Flames

Fertig, Feuer, Los!

Es duftet. Nach 
Wurst, nach Speck, 

nach Gewürzen. 
Das Wasser läuft 

mir im Mund 
zusammen. Ich bin 
im Grillimperium 

gelandet!

Iberico-Stück, fällt 
mein Blick auf den 
ganzen Schweine-
kopf. Dieser wird 
mal eben, dieser 
Tage so nebenbei, 
im „Smoker“ über 
viele Stunden ge-
räuchert. Plötzlich 
beginnt eine brand- 
heisse Dutch-Oven- 
Diskussion und 
jeder zeigt sein bes-
tes Stück – Guss- 
eisen natürlich. In 
diesem dickwandi-
gen Kochtopf, wel-
cher mit heissen 
Kohlen bestückt 
wird, machen die 
Jungs gerne Mal 
Schichtfleisch (um 
Himmels willen, 
so etwas habe ich 

selbst als Frau noch nie gemacht!) und 
es ist auch ideal für Beilagen. Von Süss-
speisen bis Kartoffelgratin. Süssspeisen? 
Ich frage nochmals nach. Offensichtlich 
stecken in unseren Grillmeistern auch 
kleine Zuckerbäcker und wie sich später 
herausstellt auch noch Bäckermeister. 
Denn neben allerlei Kuchen, wird natür-
lich auch das Brot selber gebacken.

Zum Drüberstreuen gibt’s noch schnell 
eine handmade-Pizza, bevor Bison, Ka-
merunschaf und Beef-Brisket mit Dry-
Rubs gewürzt werden.

 Dodi im Grill-Himmel 

der ultimative UND für 
jederMann geeignete
Handprobe-Grilltempera-
tur-Schmerzbarometer: 
Hand etwa 10 cm über den Kohlen 
halten und zählen bis es weh tut:
1-4 Sekunden k HELL YEAH-Hitze!
5-7 Sekunden k HOLY MOLY-Hitze!
8-9 Sekunden k CHILL OUT-Hitze!

 Grill-Pizza 

 Schichtfleisch 

Got Fire?
Ja wir warten immer auf die richtige Hit-
ze! Grillen hat nun mal nichts mit Fast 
Food zu tun. Wer grillt, braucht Zeit und 
sollte unbedingt auf die optimale Be-
triebstemperatur warten. Nichts peinli-
cher als ein perfektes Steak in lauwarmer 
Umgebung „zu Tode“ zu wenden.
Immerhin, um den Verlust des gu-
ten Fleisches zu verschmerzen, kann 
man sich jedenfalls noch in geselli-
ger Lagerfeuer-Manier rund um den 

perfekt-glühenden Griller setzen und 
Stimmungs-Lieder trällern. Für das 
Entfachen der Grillkohlen hat sich ein 
Anzündekamin bewährt. Meist ist nach 
25 Minuten die Kohle optimal für eine 
gleichmässige Glut. Ein sehr guter Indi-
kator ist auch immer eine weisse Asche-
schicht auf den Briketts.
Auch wenn die Action-Heros unter uns 
gern mit dem Feuer spielen. Hände weg 
von Benzin, Spiritus, Terpentin und 
sonstigen Brennstoffen. Wer lieber mit 
Holz grillt, sollte darauf achten keine 
Weichhölzer zu verwenden. Ausser man 

Und während nun alles so vor sich hin 
garte, konnte ich noch ein paar brand-
heisse Grill-Regeln abstauben:

Guck mal ein Regenbogen!
Wir sagen nur, Hände weg von Neon-
fleisch. Einfach alles frisch auf den Tisch 
oder eben auf den Grillrost. Bei so schön 
schillerndem fertig marinierten Fleisch, 
kann man nie sicher sein, in welchem 
Aggregatszustand sich das eigentliche 
Ursprungsprodukt noch befindet. Fleisch 
kauft man am besten im Ganzen und zer-
legt es ordentlich in grillgerechte Teile.

ist Indianer und möchte auch der lieben 
Nachbargemeinde mitteilen, dass heute 
eine Gartenparty steigt.
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Burn Baby Burn – 
Nur keine Löschversuche
Klar, wer hat nicht das klassische Bild 
des Grillmeisters im Kopf. Zange in der 
Rechten, Bier in der Linken. Bei diesen 
frontalen Hitzewellen nur zu verständlich 
das etwas Kühles auch gute Abkühlung 
bringt.
Doch am besten löscht es immer noch 
den Durst und nicht unser Grillgut. Also 
völlig überflüssig das flüssige Gold zu 
verschwenden, denn einen anderen 
Geschmack erhält man höchstens von 
der aufwirbelnden Grillkohleasche die 
sich nun, auf die von der Würze ab-
gewaschenen Fleischstücke, verteilt. 
Prost-Mahlzeit!

Der unglaublich ein-
fachste GAUMENFREUDEN- 
GARZEITPUNKT-TRICK: 

BLOODY Rare k fühlt sich an als 
würde ich auf meinen weichen Hand-
ballen drücken
HELL YES! Medium k Daumen und 
Mittelfinger zusammen halten und 
erneut auf den Handballen drücken
DUH! Well done k Daumen und den 
Ringfinger zusammen und nochmals 
den Handballen drücken

The PERFECT STEAK
Der beste Freund des Brandmeisters – der 
Fleischer des Vertrauens. Nur dort findet 
man die beste Frische und Qualität. Gene-
rell gilt, je feiner marmoriert das Fleisch, 
desto besser im Geschmack. Und min-
destens 3 Wochen gereift! Das bekommt 
man schon mal nicht im Supermarkt. Das 
perfekte Steak ist übrigens idealerweise 
mindestens 4 cm hoch. Vor seiner Feu-
ertaufe, lassen wir das gute Stück Zim-
mertemperatur annehmen und dann wird 
gegrillt – etwa 4 Minuten auf jeder Seite 
und weitere 10 Minuten ruhen lassen.

Dazwischen stechen, piksen oder schnei-
den wir aber nicht auf dem göttlichen Teil 

 Das perfekte Steak: 
 4cm hoch. 

 Dinoribs Der krönende Abschluss:
grobes Salz & frischer 
Pfeffer!
Na dann „en Guete“ und viel Erfolg als an-
gehender Feuerteufel!

Danke nochmals den Jungs von Crazy 
Flames Grillschule Martin Schneider und 
Thomas Wieser.

herum, sondern verwenden brav unsere 
Zange und lassen all die schmackhaften 
Säfte dort, wo sie hingehören. Wer kein 
Einsteckthermometer hat (optimale Kern-
temperatur sind etwa 58 Grad), für den 
haben wir wieder einen brennenden Gar-
zeitpunkt-Messtest:
Man nehme des Grillens bestes Utensil, 
die Finger und drücke und fühle!

 Perfekte Kruste 
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Auf die Transpyrenäica gebracht hatte 
mich mein Freund Helmut. So kam es zur 
Geburtsstunde einer waghalsigen Idee: 
Eine Roadbook-Rallye – vom Mittelmeer 
bis zum Atlantik – quer über die Pyrenäen. 
Wir sprechen von über 1.300 Kilometern, 
die von gemütlichen bis unerbittlichen 
Abschnitten alles liefern, was es für eine 
Offroad-Odyssey braucht. Solche Ritte 
meistert man eigentlich nur mit 120 Kilo 
leichten Hard-Enduros. Eigentlich! Als 
alter Hase auf dem Enduro war mir klar: 

„Das fordert dich nicht genug!”

Wenn man sich bereits im freien Fall befin-
det, um ungebremst in eine radikale Mid-
life-Crisis zu segeln, muss Mann seine 

Hürden höher setzen. Zeitgleich bauten 
JvB und LSL den Rumbler, basierend 
auf einer Triumph Scrambler, für die 
von mir organisierten Tridays. Als ich 
mit dem Vorschlag kam, diese wirklich 
edle, mit feinsten Öhlins-Komponenten 
aufgebaute, Promotion-Maschine gleich 
einmal 1.300 Kilometer durch den spa-
nischen Dreck zu jagen – und das noch 
vor der offiziellen Präsentation – haben 
mich Jens vom Brauck (JvB) und Jochen 
Schmitz-Linkweiler (LSL) angesehen, als 
hätte ich ihnen gerade den Vorschlag 
unterbreitet barfuss das Matterhorn zu 
besteigen.

Als ich parallel einem befreundeten Re-
gisseur von meinem Plan erzählte, meinte 
dieser, dass er genau so eine irrwitzige 
Idee für ein neues Motorsport-Magazin auf 
ServusTV suche. In seinen Worten: „Ein 
paar verrückte Motorradfreaks machen 
sich selbst das Leben schwer und haben 
noch Spass dabei. Tolle Idee, let’s go!” 

Ein Verrückter bleibt 
selten allein
Ich musste also nur noch eine Hand voll 
Verrückte finden, denen ich das Leben 
schwer machen konnte. Ich unterbreitete 
Jens vom Brauck, Jochen Schmitz-Link-
weiler und Wim Peters (Öhlins) meine 
famose, aber auch ziemlich anstrengende 

Wenn sich ein 
Quartett zwischen 
41 und 62 Jahren 

mit völlig unge- 
eigneten Maschinen 

auf eine beinharte 
Roadbook-Rally 

begibt: Vier 
Silberfüchse auf 

acht Rädern. 

Vier Scrambler 
für ein 

Halleluja
Text: Uli Brée, fotos: Jonathan Andel

ROADBOOK-RALLYE
„Wenn du nicht jeden Tag etwas
riskierst, kannst du genauso gut als 
Gemüse auf die Welt kommen“,
hat Burt Munro einmal gesagt.
Wo er recht hat, hat er recht.
Der Mensch ist naturgemäss ein 
feiger Hund. Wer aber echte Abenteuer 
erleben will, muss bereit sein, Risiken 
einzugehen – zumindest die mehr oder 
weniger überschaubaren. 

Die Transpyrenäica

Ein himmlischer Ritt durch eine Hölle
aus Hitze, Nässe und Kälte.RAISE THE DUST

Section
Hell
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 Das Dreamteam: 
 4 Herren zwischen 41 und 62. 

Idee: Auf 220 Kilo schweren Triumph 
Scramblern werden wir in die Transpy-
renäica fahren. Sie sind die von mir aus-
erwählten Wahnsinnigen, mein absolutes 
Dreamteam: Vier Herren zwischen 41 und 
62 Jahren auf Motorrädern, die – genau 
wie sie selber – völlig ungeeignet sind 
für jede härtere Roadbook-Rallye. Vier 
Scrambler für ein Halleluja! Ihre Begeis-
terung hielt sich überraschenderweise in 
Grenzen. 

Nachdem ich mit allen mir zur Verfü-
gung stehenden psychologischen Tricks 

– inklusive dem penetranten Einsatz aller 
legalen Drogen, aufopfernden Appellen 
an die Männerehre, sinnlosen Verspre-
chungen, geschickten Verharmlosungen 
und unterwürfigen Terminverschiebun-
gen – die drei erfolgreich gegeneinander 
ausgespielt hatte, konnte der Wahnsinn 
beginnen! Triumph Deutschland stellte 
uns grosszügigerweise vier Scrambler zur 
Verfügung. Damit war der Startschuss für 

den aufwändigen Umbau gefallen. Wir 
wollten die Motorräder individuell auf die 
jeweiligen Bedürfnisse abstimmen. So 
entstanden vier völlig unterschiedliche 
Kreationen. Nach einem halben Jahr in-
tensivem Motorrad- und nicht ganz so in-
tensivem Körpertun-
ing, konnte es im Mai 
endlich losgehen.

Allein die Logistik 
war ein Abenteuer. 
Wenn ein Filmteam 
seine Zelte aufschlägt, 
muss man sich das in 
unserem Fall so vor-
stellen: Du brauchst 
schon alleine für das 
Equipment einen 
Transporter, auf dei-
nem Motorrad sind 
immer ein oder zwei kleine Kameras mon-
tiert, der Regisseur und ein Kameramann 
begleiten dich auf leichten Hard-Enduros, 

ein weiterer Kameramann sitzt mitsamt 
Guide, Tonmann und Produktionsleiter 
in einem Jeep und stösst immer an den 
vereinbarten und befahrbaren Stellen 
dazu. Gut organisiertes Abenteuer mag 
man meinen – organisiertes Chaos trifft 

es aber eher! Für jede 
der verschiedenen 
Einstellungen muss 
man denselben Steil-
hang x-mal rauf- und 
wieder runterfahren. 
Und zu guter Letzt gilt 
es – nach einem har-
ten, anstrengenden 
10 bis 12-stündigen 
Ritt über die Pyrenä-
en – auch noch mög-
lichst ansehnliche 
Statements für die 
Kamera abzugeben, 

auch wenn du todmüde bist und in Ge-
danken bereits mit einem Bein unter der 
Dusche stehst. 

 Auf umgebauten Triumph Scramblern 
 kann das Abenteuer beginnen. 

Nach einem zwölf-
stündigen Tagesritt 

zwischen Felsen, 
Staub und 

Schlamm freust du 
dich auf ein gutes 

Glas Rotwein – 
kannst es aber 

kaum mehr halten.

Trotz aller Anstrengung

Eine unvergesslich schöne Fahrt durch eine 
Landschaft, die ihresgleichen sucht.RAISE THE DUST

Section
Hell

 Die Tour – ein organisiertes Chaos. 
 Nichts für Weicheier! 
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BookiNG
Und weil es so toll war, bietet Uli 
Brée (TRIWORX) gemeinsam mit 
Christoph del Bondio die Scramb-
ler-Tour nun auch für andere Wahn-
sinnige an.
Bereits im Mai 2013 ging es auf 
umgebauten Triumph Scramblern 
wieder quer über die Pyrenäen und
zurück. Hunderte Kilometer traum-
hafte Kurvenstrassen, Schotter, 
Schlamm und viel Action.
Einen noch besseren Eindruck kriegt 
man auf youtube. Einfach „raise the 
dust“ eingeben. Bei Interesse bitte 
melden unter:
 b.brandner@triworx.com 

diE BikEs
Sollten unsere Scrambler mal gestreikt 
haben, dann nur, weil wir sie zu Fall 
gebracht haben. Wim Peters, der Äl-
teste in der Runde, war ihr härtester 
Gegner. Auf niederländischen Cross-
pisten gross geworden, zog der alte 
Haudegen so unerbittlich am Gas-
griff  seiner schwarz-goldenen Scram-
bler, dass nicht nur die Steine fl ogen, 
sondern auch er selbst. Einmal hatte 
es den fl iegenden Holländer ziemlich 
heftig erwischt, als er auf eine langsa-
mere Hardenduro-Gruppe aufgelaufen 
war. Die Nase blutig und die Vorder-
bremse ausser Betrieb, ging es weiter 
ins nächste Dorf. Soviel ich weiss, hat 
Wims Freundin erst beim Betrachten 
unserer Sendung vom Unfall erfahren. 
Beim nächsten Mal wird sie wahr-
scheinlich selbst fahren –
und ihn zuhause lassen. 

ein hiMMlisCher ritt 
durCh eine hölle Aus 
hitZe, nässe und Kälte
Mag komisch klingen, aber das war es 
wirklich. Richtig geil war es! Und auch 
richtig kalt und nass. Dann wieder uner-
bittlich heiss. Manchmal sogar gemütlich 
und unvergesslich schön. Ach ja, geha-
gelt hat’s natürlich auch. Wer im Mai nach 
Spanien fährt, rechnet eigentlich mit al-
lem – ausser Eis und Schnee. Aber wenn 
du dich auf über 2.000 Meter rauf in die 
Berge kämpfst, dann kann dir das auch 
in Spanien, in Andorra oder in Frankreich 
passieren. Aber wir wollten ja richtig was 
erleben.
Aus irgendeinem Grund glaubt der 
Mensch, dass zu einem richtigen Aben-
teuer auch echtes Leiden gehört. Gelitten
haben wir. Manchmal würdevoll, zu-
weilen mit etwas weniger Würde. Und 
hie und da auch ganz heftig – mit einen 
guten Glas Rotwein in der Hand. Wir 
sind durch traumhaft schöne Gegenden 

gefahren, haben kapitale Berge überquert, 
und manchmal ist uns einfach nur die 
Luft weggeblieben vor lauter Bewunde-
rung für die Schönheit der Pyrenäen. Ir-
gendwie erinnert diese Gegend an die 
Dolomiten – nur ohne Autos. Denn wenn 
man sich auf die kurvigen Strassen verirrt, 
ist man dort fast genauso einsam wie im 
Gelände. Und dank der prallen Kasse der 
EU-Förderung sind die Strassen in bes-
tem Zustand.

Als wir schliesslich völlig erschöpft den 
Atlantik erreichten, waren wir ein paar 
Kilo leichter, ziemlich dreckig, aber richtig 
dicke Freunde. Wir hatten eine Schnap-
sidee und es für einmal nicht bei dieser 
belassen. Das Abenteuer hatte uns sechs 
Monate intensive Vorbereitung und an-
strengende Umsetzung abverlangt – und 
es war jede Minute davon wert. Vor der 
Glotze sitzen und Fussball schauen mag 
ja auch mal nett sein – aber diese Tour 
bleibt ein Leben lang unvergessen.

rAise the Dust
Section
Hell



STYLISCHER 
NEUANSTRICH
Zwei Brüder aus Italien zeigen wie 
man Träume lebt, hauchen dem 
Kultbrand Matchless neues Leben 
ein und holen sich für ihre neue 
Kollektion Kate Moss und Starfoto-
graf Terry Richardson.

Matchless
Section
Heaven
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Das Kribbeln in den Adern

Gespanntes Warten auf das Revival 
des Jahrzehnts.

Section
Heaven

Matchless

Gegen Matchless ist so vieles ein-
fach chancenlos: Rauchig, ein 
wenig verrucht und trotzdem 

einfach himmlisch schön: Eine styli-
sche Braut haucht einem beinahe ver-
gessenen Brand sein neues Leben ein. 
Matchless: Die Kultmarke aus den 10er 
und 20er Jahren des letzten Jahrhun-
derts, erlebt ein gebührendes Revival. Ist 
im Herbst 2013 vorerst die Kleiderkol-
lektion am Start, trumpft das traditions-
reiche Kult-Label im Frühjahr 2014 mit 
einer neuen Maschine auf.

Eine stylische Retro-Lederjacke, aus 
dem vereinten Königreich, ein lasziv ver-
träumter Blick, eine heisse Pose auf dem 
Bike. That’s Matchless! Was hat jemand 
damals mal gesagt: Kate Moss, die Spar-
samkeit der 90er. Da war gerade mal Bay-
watch ganz frisch en vogue! Aber echter 
Style geht nun eben mal nicht unter.

Gestärkter Hemdkragen 
und Leder: Hollywood 
wartet sehnsüchtig auf 
News aus United Kingdom
Was uns die unzerstörbare Schönheit 
hier präsentiert, ist – wie sie selbst – eine 
Klasse für sich. Schwarz-Weiss Look wie 
aus den 60ern, anliegend geschnittene 

Kurzmäntel, Lederjacken vom Feinsten. 
Hollywoodstars, wie George Clooney, 
Brad Pitt und Leonardo Di Caprio reis-
sen sich bereits um die Teile, die noch 
nicht einmal auf dem Markt sind. Hinter 
der ganzen Geschichte stecken die bei-
den italienischen Brüder Manuele und 
Michele Malenotti.

Ein Vater der mit 
Teilen handelt, 

24 Oldtimer & eine 
Wirtschaftskrise: 

So werden Träume 
geboren.

Halb Hollywood haben sie inzwischen 
mit ihren Biker-Jacken infiziert und aus-
gestattet. Belstaff war ihr erster Coup. Je-
der wollte, ja musste eines der Teile ha-
ben. Der zweite Streich erfolgt in diesem 
Jahr. Die Wiedergeburt von Matchless!

Den beiden Brüdern ist es in die Wiege 
gelegt, Träume zu verkaufen. Nun haben 
sie einen neuen gefunden: Die eigene 
Freiheit, Coolness und Draufgängertum. 
Sinnliche Frauen und coole Bikes. Über 

Hollywood & Leder
gestärkter Kragen,

Fish’n’ Chips,

Text: Andrin Schütz
fotos: Matchless

Jahre hin kauften die beiden Motorradfre-
aks auf Auktionen und von privaten Old-
timer-Bikes zusammen. 24 Stück davon 
stehen mittlerweile in ihrer Garage.

Matchless-Maschinen, gefahren von le-
gendären Filmstars in unvergesslichen 
Movies. Die Suche nach dem wahren 
Spirit hat sich gelohnt. Zu Hilfe kam den 
beiden findigen Brüdern die Wirtschafts-
krise. Der beinahe in Vergessenheit gera-
tene, ehemals kultige Brand wurde von 
einem kleinen griechischen Konsortium 
gehalten, das gerne bereit war, Wahres 
gegen Bares zu tauschen.
Hat Papa Malenotti sein Vermögen 
damals noch mit Motorrad-Zubehör 
gemacht, haben die beiden Jungs die 
richtigen Gene geerbt und leben ihren 
Traum: „Matchless hat eine Geschichte, 
hat eine Seele. Nach einem solchen Pro-
jekt haben wir jahrelang gesucht“, so die 
beiden Brüder.

N° ONE Magazine zeigt sich höchst er-
freut über die hochwertige und stylische 
Kollektion und erwartet die Bikes mit 
dem gewissen Kribbeln in den Adern. 
2014 wird das Geheimnis gelüftet!

 www.matchlesslondon.com 

 Soho Lady Blouson 

 Fulham Jacket 

 Kensington Leather Jacket 

 Brooklands Lady Jacket 

 Making of des Fotoshootings 
 MC Motors in Hackney, London 

 Söhne des Ursprungsgründers: 
 Charlie und Harry Collier 
 beim Indoor Track Olympia 1904 
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Matchless

HEISSES EISEN
Schon Marlon Brando hat im
Hollywood-Klassiker „The Wild One“ 
auf diesem Bike platzgenommen.
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Benzin in der 
nase und 
süsse träume
Neues Leben in alten Gemäuern: 
An prächtiger Lage über dem 
tiefsten See der Schweiz – dem 
Walensee – exakt in der Mitte 
zwischen Downtown Switzerland 
und den Bündner Bergen 
gelegen ist in den letzten Jahren 
das Loftvillage and Resort in Murg 
entstanden.

Lofthotel
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lofthotel
Das loftVIllage & resort Murg

Ein Tausendsassa für Handwerk, Kunst,
gehobene Kulinarik, Sport und Erholung.

beherbergt heute stylische Lofts mit ei-
nem Ausbaustandard auf dem absoluten 
High-End-Niveau, ein Hotel, zahlreiche 
Möglichkeiten für Kongresse und Tagun-
gen sowie eine umfassende Infrastruktur 
für Sport, Fitness und Wellness.

biKers More thAn 
welCoMe!
Mit dem Motorrad direkt ins Hotelzimmer 
fahren? Vom Sattel ins Bett und zurück: 
Im Lofthotel kein Problem. Wer seinen 
nächtlich-süssen Träumen mit etwas 
Benzingeruch auf die Sprünge helfen 
will, der ist hier am richtigen Ort: Bucht 
man die eigens eingerichtete Biker-Loft, 
fährt man direkt ins eigene Hotelzimmer. 

food And view At it’s best!
Die Verschnaufpause lohnt sich: An ei-
nem schönen warmen Sommerabend 

bietet die, in einem
Nebengebäude der
Spinnerei, direkt 
am See unterge-
brachte Sagibeiz
den perfekten Aus-
blick auf See und 
imposante Berge. 
Der liebevoll ge-
pfl egte Weinkeller
ist höllisch stark
ausgestattet, die
vom ausserordent-

Seit inzwischen mehr als 100 Jah-
ren befi ndet sich das Areal mit 
seinen Gebäuden, deren Baupha-

sen sich vom späten 19. Jahrhundert bis 
in hin in die 70er Jahre des 20. Jahrhun-
derts erstrecken in Familienbesitz. Bis 
ins Jahr 1996 beherbergte das Labyrinth 
von Werkhallen, Wohn- und Wirtschafts-
gebäuden einen der letzten traditionsrei-
chen Spinnereibetriebe des Landes.

Die zunehmende Abwanderung der 
Kundschaft nach Fernost, liess die 
Spinnräder und Webstühle letzten Endes 
im Jahre 1996 stillstehen. Seither hat 
sich viel getan, in der alten Spinnerei: 
Das kreative und mutige Besitzerehepaar, 
Esther und Dieter von Ziegler hat den 
Geist der Zeit erkannt: In mehreren Bau-
phasen wird den altehrwürdigen Hallen 
neues Leben eingehaucht. Das Areal 

lich kreativen Küchenteam zubereiteten 
Gerichte sind einfach nur himmlisch!

Nicht umsonst wurde das architektoni-
sche Umnutzungskonzept und die Reali-
sierung des Loftvillage and Resort mehr-
fach ausgezeichnet. So wurde Esther und 
Dieter von Ziegler im Dezember 2012 die 
Ehre zu Teil, dass das Loftvillage and 
Resort in Murg mit einer der höchsten 
Auszeichnungen in diesem Bereich, dem 

„roten Nagel“ bezeichnet wurde.

Und das coole daran: Trotz des Erfolges, 
kümmert sich das sympathische und
lockere Besitzerehepaar nach wie vor um 
alles und jeden persönlich!

TexT: Andrin schütz
foTos: lorenz richter

Direkt vom satt el
ab ins Bett !

 www.loftleben.ch 

 Best Wine, good Food and an amazing View. 
 Aus der alten Sägerei entstand das Sagibeiz. 

 Abendstimmung am Walensee. 
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HÖllIscHes weekenD

Coole Hot Rods, heisse Musik, Party
und viel Fun für alle Begeisterten.hAngAr roCkin’

Section
HeaVen

dAs ist Genuss, dAs ist 
fAsZinAtion.
Reisen wie unsere Urväter. Topspeed 80 
Kilometer pro Stunde. Die Welt riechen, 
die Landschaft erkunden, das Fahrzeug 
spüren. Für diese 3 Tage gehören wir 
auch zu den Freaks.

Einige Oldtimer treff en sich auf einem 
kleinen Flugplatz irgendwo im Schwei-
zerischen Bern. Und wir sind dabei. Auf 
einmal wird in der Berner Bergkulisse 
nicht gejodelt, sondern gebrummt und 
gerockt, was das Zeug hält!

Seit mehr als 12 Jahren existiert das 
HANGAR schon. Und es hat nichts von 
seinem Reiz verloren. Das war damals 
schon so und ist auch heute noch so. 
Das HANGAR ROCKIN’ FESTIVAL hat 
sich inzwischen zu einem der wichtigs-
ten Hot Rod Treff en in Europa gemausert. 
Seit fünf Jahren nicht mehr in Birsfelden, 
sondern in St. Stephan im malerischen 
Simmental, setzen die Veranstalter nach 
wie vor klar auf Qualität und nicht auf 
Quantität. Das HANGAR ROCKIN’ aus 
St. Stephan wegzudenken, ist heute 
beinahe unmöglich. Die kurvige Fahrt 

Donnerstagabend: Die Vorfreude 
erreicht langsam aber sicher ih-
ren Höhepunkt. Was sonst eine 

kurze Ausfahrt ist, wird heute für uns zur 
grossen Reise.

Freitag: Wir starten unsere abenteuerli-
chen Karossen aus den letzten Jahrzehn-
ten und ab geht’s in Richtung Berner 
Oberland.
Jedes Jahr das Gleiche und trotzdem je-
des Jahr wieder eine neue Geschichte: 
Eine bunte Gemeinschaft in Fortbewe-
gungsmitteln, die bis zu 80 Jahre auf 
ihren liebevoll gepfl egten Buckeln haben.

Die Würste sind
eingepackt und das 

kühle Blonde wärmt 
sich langsam aber 
sicher im Koff er-
raum wieder auf. 

Mit Pfadfi nder-Aus-
rüstung stürzen wir 
uns ins Abenteuer.

Go Fast and
ROCK’n’ROLL

TexT: Andrin schütz
foTos: lorenz richard

roAriNG 50s & 60s
Europas grösstes Rock ’n’Roll
Meeting in St. Stephan lässt jedes 
Vintageherz höher schlagen.

 Aufpolierte Oldtimer beim Showrennen. 

 1/8 Mile Hot Rod 
 und Motorbike Rennen. 

durch die hügelige Landschaft ist an sich 
schon einen Ausfl ug wert. Auf vier, aber 
auch auf zwei Rädern.

wAruM in die ferne 
sChweifen – dAs beste 
lieGt GleiCh uM die eCKe!
Himmlischer Sonnenschein, ein hochka-
rätiges Line-up von Bands und höllische 
Maschinen bei einem Weekend der Ext-
raklasse.
Und so trotzen wir der Schwerkraft, den 
steilen Strassen und den Pannen auf dem 
Weg, denn wir kämpfen für St. Stephan 
und sind alle Jahre wieder dabei.
Let’s Rock the HANGAR!
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war den damals üblichen Federungen 
weit überlegen. Um die Zuverlässigkeit 
der Neukonstruktion unter Beweis zu 
stellen, wagte Giuseppe Guzzi mit der 

„G.T.“ den Trip mitten in die Eiswüste 
des norwegischen Polarkreises. Was der 

„G.T.“ den Beinamen „Norge“ einbrachte.

MOTO GUZZI 
betritt die Arena 
im Rennzirkus 

und feiert Erfolge.
Fulminante Erfolge erzielte die Marke in 
den späten 40ern und den frühen 50ern.
Vier der sechs ausgefahrenen EM-Titel 
konnten die Italiener 1947 und 1948 mit 
nach Hause tragen. 1949 wurde Werks-
fahrer Bruno Ruffo erster 250-cm³-Welt-
meister der Geschichte des Motorsportes 
und schon 2 Jahre später konnte der 
Titelgewinn in dieser Kategorie wieder-
holt werden. Der erste Titelgewinn in 

Faszination und Kult

Italienische Motorräder
der Spitzenklasse.

Eine Legende im Sturm
Text: Gigi della Montagna
fotos: Moto Guzzi

MOTO GUZZI
Section

SKY

der 350er Klasse überhaupt ging 1953 
auf das Konto von Fergus Anderson auf 
MOTO GUZZI.Als am 15. März 1921 der Heeres-

flieger Giorgio Parodi und sein 
Freund, der Flugzeugtechniker 

Carlo Guzzi mit der finanziellen Unter-
stützung von Giorgos Vater Emanuele 
Vittorio Parodi in Genua die „Aktien-
gesellschaft MOTO GUZZI“ ins Leben 
riefen, wäre wohl kaum jemand der Ge-
danke gekommen, dass sich im kleinen 
Werk im italienischen Städtchen eine 
inzwischen beinahe 100-jährige Erfolgs-
geschichte anbahnt.

Doch bevor es soweit war, konstruierten 
und fertigten die wagemutigen Gründer 
im Keller des Hauses Guzzi unter Mithilfe 
des Schmiedes von Mandello ihre erste 

Maschine. Allerdings nur einen Prototy-
pen: Die legendäre G.P. (Guzzi.Parodi). In 
einer etwas abgespeckten Form wurden 
in der Folge bereits im Gründungsjahr 
17 Motorräder unter dem Modellnamen 

„Normale“ hergestellt.

Aufgrund der engen Beziehung von Par-
odi und Guzzi zur wachsenden Flugzeu-
gindustrie, sowie im Gedenken an den 
ursprünglich dritten im Bunde, den Pilo-
ten Giovanelli Ravelli, der kurz nach dem 
Ersten Weltkrieg mit seiner Maschine ab-
stürzte, wird als Firmenzeichen noch heu-
te ein Adler mit ausgebreiteten Schwin-
gen verwendet. Bekannt 
wurde die Marke 

allerdings erst wirklich durch ihre Betei-
ligung am Rennsport. Höhepunkt war 
der Gewinn der ersten 500-cm³-Europa-
meisterschaft durch Guido Mentasti im 
Jahr 1924. Beim in Monza ausgetragenen 
EM-Rennen belegte MOTO GUZZI mit 
der C4V neben Rang eins auch die Plätze 
zwei und fünf. Vier Jahre später wurden 
in Mandello del Lario, in einem Werk mit 
einer Belegschaft von inzwischen über 
300 Mitarbeitern, bereits 1.200 Motorrä-
der gebaut.

Ein kühler Trip zum 
Polarkreis

Im Jahr 1928 entwickelte Carlos Bru-
der Giuseppe Guzzi eine zukunft-

weisende Hinterradfederung mit 
Dreiecksschwinge mit einem 

Federpaket, das längs un-
ter dem Motor lag. Diese 

 Das erste Motorrad ist die legendäre  
 MOTO GUZZI Normale 

 mit einer Leistung von 8 PS. 

 Die „Otto Cilindri” (Achtzylinder) 
 erreicht eine Geschwindigkeit von 

 285 Kilometer pro Stunde. 

Es folgten drei weitere Titelgewinne mit 
anderen Fahrern. Kurz darauf zog sich 
MOTO GUZZI aufgrund der existentiel-
len Krise, die den Italienischen Motorrad-
markt erfasst, aus dem Rennsport zurück. 
Plötzlich waren die Autos massiv gefragt, 
der Absatz von Motorrädern ging mehr 
als rapide zurück. Der fulminante Sieg 
in der Weltmeisterschaft 
1957 markierte somit den 
letzten grossen Rennerfolg 
für die Firma MOTO GUZ-
ZI. 1955 starb Giorgio Par-
odi und 1964 Carlo Guzzi.

Neustart mit 
alten Wurzeln
Der technische Grund-
stock für die heutigen Mo-
delle wurde bereits Ende 
der 1950er Jahre gelegt. 

Damals entwickelte die 
„arbeitslos“ gewordene 

Rennabteilung den quer 
eingebauten 90 Grad-V-Zwei-

zylinder mit längsliegender Kurbelwelle 
zum Einbau in den neuen kleinen Fiat. 

Mitte der 60er Jahre wurde dieses 
Motorkonzept für eine Ausschreibung 
eines italienischen Behördenmotorrades 
reaktiviert, an die Anforderungen eines 
Motorrades angepasst und mit Kardan-
antrieb kombiniert. Das charakteristi-
sche Merkmal der GUZZI-Motorräder 
sind seitdem die V-förmig seitlich aus 
dem Profil ragenden Zylinderköpfe.

Starker Gegenwind
Nach dem Neustart begleiteten die Firma 
immer wieder grosse wirtschaftliche 
Schwierigkeiten, bis sich Ivano Beg-
gio, Inhaber von Aprilia, im Jahr 2000 
schliesslich entscheiden konnte, nebst 
Laverda auch MOTO GUZZI zu kaufen 
und umfassend zu sanieren. Seine erste 
Entwicklung war die „Rosso Mandello“. 
Auf Anhieb ein Riesenerfolg.

Als 2004 die Piaggio-Gruppe die Aprilia- 
Gruppe inklusive 
MOTO GUZZI über-
nahmen, war der 
italienische Motorrad-
pool geboren. MOTO 
GUZZI gehört heute 
zu einer weltweit füh-
renden Gruppe mit 
einem Umsatz von 1,5 
Milliarden Euro und 
hat in Europa einen 
Marktanteil von 24 
Prozent.

 Training im Windkanal. 

 1950: 
 die MOTO GUZZI Falcone 

 1946: 
 Die erfolgreiche Cardellino 
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Roland „Münti“ 
Müntener

Text: Gigi della Montagna
fotos: Till Forrer

IM INTERVIEW

Woher kommt deine Faszination für 
Motorräder? Ein Kindheitstraum?

 Schon in jungen Jahren war ich von 
Motorrädern absolut fasziniert. Mein 
Freundeskreis bestand aus lauter Pfup-
feristi s̓ und schon mit 20 hatte ich die 
Chance, bei der Fa. Hostettler AG in Sur-
see erstmals für einen Motorradimporteur 
zu arbeiten. Später habe ich selber Mo-
torradzubehör importiert, habe drei Jahre 
in Italien mit Roberto Marchesini die be-
rühmten Leichtmetallräder produziert und 
habe dann im Herbst 2000 bei Suzuki als 
Verkaufsleiter begonnen. Ein Jahr danach 
wurde ich zum Direktor der Frankonia 
AG ernannt. Seit ca. sechs Jahren bin ich 
auch Präsident von Motosuisse, dem Ver-
band der nationalen Motorrad- und Rol-
ler-Importeure.
Man kann mich ohne Übertreibung als 

„Töff-Junky” bezeichnen. Es gibt wenige, 
aber entscheidende Momente im Leben, 
bei welchen einem die Möglichkeit ge-
boten wird, sich einen Traum erfüllen zu 
können. Wenn sich ein solcher Moment 
ergibt, dann muss man einfach zupacken. 
Mein Traum war es, selber Importeur 
einer bekannten, traditionellen Motor-
radmarke zu werden. Mit MOTO GUZZI 
wurde mir dies von der Piaggio SpA an-
geboten und ich habe die Gelegenheit 
wahrgenommen.

Von der Rennstrecke zum Cruisen: Alles 
ok so? Warum?

 Mir gefällt das schnelle Fahren auf 
einer sicheren, abgesperrten Rennstre-
cke. Zudem hatte diese Rennaktivität mit 
der Modell-Philosophie von SUZUKI viel 
gemeinsam. Mit ein paar anderen „spe-
ziellen Typen” wurde beschlossen, mit 
B-King’s in die CH-Meisterschaft einzu-
steigen. Das hat wirklich Spass gemacht 
und ich denke, wir konnten damit auch 
beweisen, dass die B-King alles andere 
als ein schwerer Brocken ist. Meine Faszi-
nation für MOTO GUZZI ist ganz anders 
gelagert. Die Marke hat ein gewisses Flair, 
viel Tradition und History und der Name 
bürgt für „Genussfahren”. Es ist eine an-
dere Welt, eine andere Produkte-Philoso-
phie, es sind andere Kundenansprüche. 
Mir gefällt auch diese Szene sehr, sie wird 
von eigenen Charakteren gelebt, die Wert 
auf Klasse, Stil und Individualismus le-
gen. Es ist die Freude am Speziellen, also 
die gleichen Voraussetzungen wie beim 
Rennsport. Nur zählt hier nicht die Run-
denzeit, sondern der Genuss am Fahren.
Die Faszination MOTO GUZZI: Was 
ist für dich der Spirit der Marke? Was 
macht für dich die Faszination der Mar-
ke aus?

 Es ist ein Brand, der jedem ein Begriff 
ist. Sogar Leute, die nie selber Motorrad 

gefahren sind, kennen diesen Brand. 
MOTO GUZZI baut ganz eigene, sehr ty-
pische Fahrzeuge, unverkennbar und mit 
viel Charakter. Es ist das Pure das zählt, 
nicht Leistung und Schräglagenfreiheit. 
Zu Beginn meiner Tätigkeit für MOTO 
GUZZI war es für mich erstaunlich, dass 
fast jeder, der mit mir sprach, über seine 
ehemalige GUZZI redete. Und jedes Mal 
sah man das spezielle Funkeln in den Au-
gen, wenn davon erzählt wurde.

Der Name MOTO GUZZI steht für sehr 
viel Tradition und Geschichte. Für Stil, 
Klasse und Individualität. MOTO GUZ-
ZI hat genau die Attribute, von welchen 
andere Marken nur in ihren Prospekten 
erzählen können. Vom kommerziellen 
Standpunkt wurde MOTO GUZZI für 
mich von dem Zeitpunkt an interessant, 
als die Marke von der Piaggio SpA über-
nommen wurde. Mit Piaggio steht nun 
endlich ein finanzstarker, innovativer und 
strukturierter Eigentümer hinter dem 
Brand, der seit ein paar Jahren auch sehr 
viel in die Marke investiert.
Ein Blick in die Vergangenheit und ein 
Blick in die Zukunft:

 Ich habe jede Aufgabe – egal für 
welche Marke oder für welches Produkt 

– immer mit sehr viel Begeisterung und 
Überzeugung erfüllt. Daher kann ich mit 

Italianita pur

Cooles Cruisen 
mit klassischem Flair.

 Münti und seine Maschine 
 auf einer gemütlichen Ausfahrt 
 ins Blaue – oder Grüne. 
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Ein Kultbrand

entfacht Leidenschaft und sorgt für
Funkeln in den Augen.

Section
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MOTO GUZZI

Text: Gigi della Montagna
fotos: Lorenz Richard

Markus Keller
IM INTERVIEW

 Geschichte und Charakter – 
 eine wundervolle Kombination 

Deine Lebensphilosophie? 

 Das Leben besteht in der Bewe-
gung.
Du bist Profi-Snowboarder: Schnee 
und Asphalt: Wo ist siehst du die 
Verbindung? 

 Für mich bedeutet beides Freiheit! 
Mir ist gerade der Unterschied wichtig, 
ich liebe die Abwechslung.
Ein junger Biker, eine alte Maschine: 
Wie kommt’s?

 Ich mag die Mischung aus News-
chool und Oldschool. Es geht mir beim 
Snowboarden genau so. Ich bin auch 

in anderen Bereichen oft analog ein-
gestellt und liebe einfach alte, stilvolle, 
und qualitativ tolle Sachen!
Die Faszination MOTO GUZZI: Was 
bedeutet für dich dieser Brand?

 Eigener Style, Geschichte, Charak-
ter, Tradition, Italien, ... mir gefällt die 
Kombination aus Oldtimer und Sport-
lichkeit.
Dein Rezept für den Erfolg? 

 Dran bleiben.
Dein Rezept für den totalen Fun? 

 Wenn du dich immer an die Regel 
hältst, verpasst du eine Menge Spass!

 Markus Keller, 
 Snowboard-Profi und MOTO GUZZI Freak. 

Neuheit freust du dich? Hast du eine 
absolute Traummaschine?

 Nun, in den letzten Jahren war für 
mich die B-King das Mass der Dinge. Sie 
passte ja auch betreffend Schattenwurf 
optimal zu meiner nicht eben zierlichen 
Gestalt. Aktuell bin ich begeistert mit ei-
ner Stelvio unterwegs. Eine wirklich tolle, 
eigenständige Maschine, die auch meiner 
Frau und der Tochter ganz grosse So-
zia-Freuden bereitet.
In Zukunft gehe ich davon aus, dass der 
neue 1400er Motor von MOTO GUZZI 
auch in anderen Modellen Verwendung 
finden wird. Für mich persönlich erhoffe 
ich mir eine 1400er Le Mans. Optisch ein 
Retro-Sport-/Naked-bike, versehen mit all 
den modernen elektronischen Hilfsmitteln 

(ABS, ride-by-wire, Traktionskontrolle, 
etc.), die bereits in den neuen California’s 
eingebaut sind.
Was braucht es deiner Meinung nach 
alles, um eine Marke zum Erfolg zu füh-
ren? 

 Der Erfolg braucht verschiedene 
Komponenten, um realisiert zu werden. 
Ganz wichtig sind immer wieder die 
zum Zeitgeist passenden Modelle, ent-
sprechendes Zubehör und eine fundierte 
Preisgestaltung. Andererseits braucht es 
ein zuverlässiges, motiviertes Vertriebs-
netz, an welches sich die Kunden gerne, 
mit Vertrauen und Zuversicht wenden 
können. Und dann, wie dieses Jahr mehr 
als eindrücklich bewiesen, braucht es das 
gute Wetter zum richtigen Zeitpunkt.

 Ein Töff-Junky seit jungen Jahren. 
 Jetzt Importeur von MOTO GUZZI. 

Freude und einer gewissen Zufriedenheit 
in die Vergangenheit schauen. Wenn ich 
könnte, ich würde es grundsätzlich noch-
mals genau gleich machen. Die Zukunft 
mit MOTO GUZZI sieht für mich sehr po-
sitiv aus.
Der Motorradfahrer wird im Durchschnitt 
etwas älter und ganz speziell besonnener. 
Er geniesst nicht mehr wie früher die ge-
fahrene Zeit bis zur Passhöhe, sondern 
das Fahren an und für sich. Er legt mehr 
Wert auf sein Erscheinungsbild, auf Stil 
und Sicherheit. Daher bin ich davon über-
zeugt, dass früher oder später sehr viele 

„richtige” Motorradfahrer sich für MOTO 
GUZZI entscheiden werden.
Welche Maschine hat es dir in den 
letzten Jahren angetan? Auf welche 
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Flugspektaktel 
der Extraklasse
Zwischen imposanten Maschinen 
und bergiger Landschaft präsentierte 
Oris ihr neuestes Meisterwerk.



No ONE Magazine –– Seite 74 No ONE Magazine –– Seite 75

 Hawker Hunter 
 black-yellow tiger 

 Stephan Gubler 
 in seinem Element. 

Section
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uhren sPeCiAl

Seit nunmehr über 100 Jahren 
stellt die Traditionsfi rma Oris im 
malerischen Hölstein, nahe Ba-

sel, mechanische Uhren her. Charakteris-
tisch für die Meisterwerke traditioneller 
Uhrmacherkunst sind ihr roter Rotor – 
Symbol für den präzisen Oris High-Mech 

– und ihr eigenständiges Design.

ein stüCK sChweiZer 
trAdition AM hAndGelenK
Prominente Exponenten des Formel 
1-Zirkus, Taucher, bekannte Grössen 
aus Jazz und Blues sowie die Crème de 
la Crème der Flieger-Szene schwören auf 
die einzigartigen und ästhetisch vollen-
deten Zeitmesser schweizer Herkunft. 
Durch ruhige, aber auch turbulente Zei-
ten gegangen, repräsentiert die Tradi-
tions-Uhrmacherei heute ein gutes Stück 
althergebrachter Uhrmacherkunst vom 
richtigen Schlag. Die stylischen Pracht-
stücke werden heute in aller Herren
Länder versandt und von den Kunden 
mit Stolz getragen.

hoCh hinAus
bei der ZweitäGiGen
oris fluGshow
Inmitten einer beeindruckenden Alpen-
kulisse fl og am 15. und 16. Juni den zahl-
reich erschienen Zuschauern ein Brigade 

oris
BiG CroWN
Gehäuse: 44 mm, Edelstahl
uhrwerK: Automatischer Aufzug,
Wochentag, Datum
ZifferblAtt: Schwarz
ArMbAnd: Leder
uvp: CHF 1.600.–

 www.oris.ch 

 Hawker Hunter 

 Antonov An-2 

aVIatIk unD alPen

Flieger und Uhren vom Tal
bis in den Himmel.

imposanter Maschinen um die Ohren. 
Während zweier Tage verwandelte sich 
das Flugfeld in Ambri in einen faszinie-
renden Showroom von Klassikern, Ra-
ritäten und alten Bekannten. Von Prop 
bis Turbine wurde den Besuchern ein 
Flugspektakel der absoluten Extraklasse 
geboten.

Angesichts der atemberaubenden Kulis-
se des Gotthardmassivs wurde Flugbe-
geisterten Knall auf Fall ein Höhepunkt 
nach dem anderen geboten. Hawker 
Hunter, De Havilland Vampire Trainer, 
Yakovlev Yak 52, Pilatus P3, Pilatus PC-7, 
Beech 18 und viele mehr gaben sich auf 
der alten Militärbasis ein gemeinsames 
Stelldichein.

und wo in der 
Schweiz in der

Fliegerei was los ist, 
darf die national-
kunst, vertreten in 
Form exzellenter 

Chronometer,
natürlich keines-

falls fehlen.

TexT: hugo nägeli
foTos: oris, stephan Gubler

Des Piloten bester Freund

Voller Stolz nun präsentiert die traditi-
onsreiche Uhrmacherei in adäquatem 
Rahmen ihr neustes Highlight – Die Big 
Crown Timer und damit ein blendendes 
Beispiel für Innovation und Uhrmacher-
kunst.

Selbstverständlich trägt das neue Flagg-
schiff  alle signifi kanten Merkmale des 
einzigartigen Oris Uhren-Designs. Der 
Timer verbindet das klassische Oris 
Big Crown Design mit einem modernen 
Touch. Dies ist wahrlich die perfekte Be-
gleitung für jeden Aviatik-Fan.

 Boeing-Stearman 
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Seine Topresultate beweisen: Der Schweizer Dominique Aegerter ist einer der 
schnellsten Piloten der Moto2-WM, in der übrigens alle Teams mit dem Motor 
der Honda CBR600RR fahren. Das darauf basierende brandneue CBR500R- 
Triebwerk bietet Technologie und Qualität auf WM-Niveau. Es macht die Honda 
CBR500RR zur Standardmaschine im European Junior Cup, wo junge Talente 
gefördert von Honda erste internationale Rennerfahrung sammeln können. 
Als ideales Einsteigermotorrad mit Aufstiegspotential bietet die CBR500RR  
lustvolle Fahrerlebnisse dank harmonischer Kraftentfaltung und präzisem  
Handling, sowie dynamisches Fireblade-Design, ABS-Bremssicherheit und einen  
äusserst attraktiven Preis.Wann steigen Sie auf?   

*Vom 17.05 bis 31.08.2013 profitieren Sie von einem Einlösebonus auf eine neue CB500F/X oder CBR 500 R!
Angebot gültig bei allen teilnehmenden Honda-Händlern und im Rahmen der verfügbaren Stückzahlen 

NUMBER_1_200X265_AEGERTER_DE.indd   1 04.07.13   09:58
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Vom SkiAss 
zum cruiser
Was mit einer schwierigen
Nachbarschaft beginnt, wird zum 
absoluten Erfolg – Oder: Wie der 
junge Büxi aus seinen süssen
Träumen gerissen wird und sich 
Jahre später seinen Traum vom 
perfekten Cruisen erfüllt.

Ein Gemeinsamer Traum

In den Alpenregionen gibt es für jun-
ge Kerle wenig was man im Winter 
in den verschneiten Bergen anstellen 

kann. Büxi war es schon in frühester Ju-
gend zu langweilig, Schneemänner zu 
bauen oder in Après Ski Bars abzuhän-
gen. Kaum eine Minute, die er nicht auf 
seinen Latten verbrachte. Schon früh er-
kannte der Skiverband sein technisches 
Talent und den Ehrgeiz eines Siegers.

Der Beginn einer steilen Karriere: Auf 
das erste Weltcup Rennen im Jahre 1991 
folgen diverse Top-Ten Platzierungen im 
Gesamtweltcup, unzählige Podestplätze, 
zehn Weltmeisterschaften sowie sechs 
Teilnahmen an den Olympischen Spie-
len. Die Erfolge machen den Skirenn-
fahrer weit über seine liechtensteinische 
Heimat hinaus unvergesslich. Doch da-
mit nicht genug: Die Skilegende schreibt 
Geschichte. Im November 2006 stellt der 
sympathische Liechtensteiner seine ju-
gendliche Konkurrenz in den Schatten 
und gewinnt mit 36 Jahren den Gesamt-
weltcup! Im Skisport eine noch nie da 
gewesene Leistung!

Nach seiner aktiven sportlichen Lauf-
bahn beginnt Büchel als Moderator beim 
ZDF. In den Wintermonaten kommen-
tiert der Experte Rennen in aller Welt 

und startet – so ganz nebenbei – noch 
eine zweite Karriere als Moderator der 
Red-Bull X-Fighers Tour. Dies bringt ihn 
unter anderem nach Sidney, Dubai, Ist-
anbul und vielen anderen Destinationen 
der Tour.

Vom Speed auf Eis und 
Schnee zum entspannten 
Cruisen auf heissem
Asphalt
In seiner Freizeit, geniesst er es, sich ein-
fach mal zu entspannen. Und dazu hat 
der ehemalige Speed-Freak ein neues 
Hobby entdeckt: Das relaxte Cruisen mit 
der Harley.

Wer nun denkt, Büxi 
geht einfach in den 
Laden, bestellt eine 
neue Harley und 
macht einen auf di-
cke Hose, der irrt. 
In der ebenfalls in 
Liechtenstein ansäs-
sigen Bobber Garage 
hat er seine Leiden-
schaft für Oldschool 
Bobber entdeckt.

Und da kam für ihn nur ein Starrahmen 
Bobber in Frage. Zwar wurde in das Bike 

ein „neuzeitlicher“ Evo Motor montiert, 
doch ein E-Starter kommt nicht in Frage. 
Im guten alten Stil kickt Büxi sein Bike 
an, bevor es dann losgehen kann. Doch 
wie kommt ein Skiass zu einem Old-
school Bobber?

Liechtenstein ist ein kleines Land und 
schon früh hat Marco den Harley-Ver-
rückten Reini Servello kennengelernt. Vor 
20 Jahren haben die beiden sogar Tür an 
Tür gelebt. Zu jener Zeit zählte Marco Bü-
chel aber noch nicht zu den Fans des un-
verkennbaren Harley-Sounds. Vielmehr 
gabs Tage, da hätte Marco seinen Nach-

barn gerne erwürgt, 
als dieser ihn mit ker-
nigem Sound früh-
morgens aus dem 
Tiefschlaf riss.

Es dauerte dann also 
doch eine geraume 
Weile, bis die faszi-
nierenden Bikes Ein-
gang in Büxis süsse 
Träume fanden und 
er sich 2002 selbst 
eine Harley Davidson 
zu seiner Hochzeit 

schenkte: Ein Bike, welches damals mit 
wenig Fantasie zusammengestellt wurde. 

Eine Legende 
schreibt Geschichte: 

Mit bereits 36
Jahren lässt Marco 
Büchel die Konkur-

renz noch einmal 
alt aussehen und

gewinnt den
Gesamtweltcup!

Wie aus nachbarschaftlicher Spannung ein 
spannendes Projekt wird.

Ein Dreamteam 
			   zwischen Balkon, 
Bier & Harley

Text: Frank Sander
fotos: Thunder Media Service

Marco „Büxi“ Büchel
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Etwa zur selben Zeit begann Reini, sei-
nen eigenen Bobberstil zu entwickeln. 
Seine Bikes trugen seine Handschrift. 
Büxi blieb natürlich nicht verborgen, 
was sein ehemals ungeliebter Nachbar 
trieb. Nach einigen Jahren und mehre-
ren gemeinsamen Bieren war die Zeit 
für die beiden reif. Büxi, nun ausgestat-
tet mit der Vision seiner eigenen neuen 
Maschine, begann das Bike in allen noch 
so kleinen Details zusammen zu spinnen. 
Von der Basis über den Lenker, die Räder, 
den Tank und die Lackierung: Klare Vor-
stellungen.

Ein paar Bier, ein Traum –
ein Dreamteam
Reini hörte sich die begeisterten Aus-
führungen des ehemaligen Rennfahrers 
über eine Weile aufmerksam an, erhob 

Erstmal vielen Dank, dass du dir 
die Zeit für dieses Interview nimmst. 
Dazu noch mit einem Norddeutschen 
Flachländer, der noch nie in seinem 
Leben auf Skiern gestanden hat.

 Das mache ich gern, aber noch nie 
auf Skiern gestanden zu haben, das 
wäre in unserer Region undenkbar. In 
meiner Jugend bin auf Skiern fast bis 
zur Schule gefahren!
Klasse! Und ich mit Fahrrad und 
Moped. Wobei wir beim Thema wä-
ren: Du hast das Motorrad für dich 
auch als Hobby entdeckt. Wie kam 
es denn dazu?

 Als Teenager fuhr ich ständig 
mit meinem Mofa durch die Gegend. 
Damals wusste ich schon, dass ich 
irgendwann mal eine echte Harley 
fahren würde. Die Zeit dafür war aber 
lange nicht reif. So kaufte ich mir mein 
erstes Bike erst im Alter von 30 Jahren.
Nun hättest du dir auch ein neues 
Bike kaufen können, aber du woll-
test etwas älteres, warum?

 Ich hatte zu Beginn schon ein 
relativ neues Bike. Ich war damit nie 
wirklich zufrieden, denn es trug nicht 
meine persönliche Signatur. Das Ding 
hatte einfach zuwenig Style. Die Bikes 
von Reinis Bobber Garage entsprachen 
da schon eher meinen Vorstellungen. 
Meiner Meinung nach sollte ein Old-
school Bobber auch schon etwas älter 
sein ...
Was macht für dich den Reiz am Mo-
torradfahren aus?

 Es ist die Freiheit, die mich fas-
ziniert. Du bist draussen in der Natur, 
aber trotzdem motorisiert. Das Gefühl, 
das Bike schön in die Kurve zu legen, 
fasziniert mich total.
Du warst auf der ganzen Welt im Ski 
Weltcup unterwegs, das war sicher-
lich in der Saison ein echtes Zigeun-
erleben bei dem ziemliche selten zu 
Hause war. Vermisst du das?

Ein Profi

mit vielen Talenten, dem so schnell
nicht langweilig wird.

 Ja, hin und wieder schon. Es war ein 
faszinierendes und spannendes Leben. 
Mittlerweile ist es so, dass ich in den Win-
termonaten immer noch viel unterwegs 
bin. Dafür kann ich den Sommer umso 
mehr zuhause geniessen. Dies gibt mir 
Zeit meine Harley zu bewegen.
In deiner aktiven Zeit gehörtest du 
bei den Profis zu den ältesten aktiven 
Sportlern und bist bis zum Schluss 
noch einmal ganz vorne mit dabei ge-
wesen. Was ist das Geheimnis deiner 
Fitness?

 Vielleicht hängt es damit zusammen, 
dass ich erst recht spät in der Weltspit-
ze angekommen bin. Bei mir war das 
alles etwas verzögert. Ich hatte bis zum 

Schluss mächtig Spass diese Leiden-
schaft auszuleben. Gerne wäre ich noch 
länger gefahren, aber irgendwann ist halt 
doch Schluss. Man sollte bekanntlich 
dann gehen, wenn es am Schönsten ist.
Nach deiner aktiven Laufbahn hast du 

dein zweites Talent entdeckt und mode-
rierst für das ZDF den Ski Weltcup. Wie 
kam es dazu?

 Das ZDF war gerade auf der Su-
che nach einem neuen Experten für die 
TV-Übertragungen des Ski Weltcups. Ein 
erstes Gespräch fand noch zu meiner ak-
tiven Zeit statt. Zwischen zwei Weizenbie-
ren gab es dann einen Handshake, und 
ich war der neue Experte.
Ich habe dich im TV auch schon bei den 
Red Bull X-Fighters moderieren sehen. 
Wird es in Zukunft noch mehr von dir 
im TV zu sehen geben?

 Die Arbeit vor der Kamera macht mir 
enorm Spass. Bei Livesendungen verspü-
re ich noch immer Adrenalin. Für mich als 

ehemaligen Abfah-
rer der perfekte Job! 
Es ist aber wichtig, 
dass ich weiss, was 
ich kann, und was 
ich eben nicht kann. 
Aber es wird be-
stimmt noch mehr 
von mir zu sehen 
geben. In welchem 
Format und in wel-
cher Rolle, das ist 
noch nicht klar de-
finiert. Bei den Red 

Bull X-Fighters mache ich jedenfalls Pau-
se dieses Jahr.
In deiner Heimat bist du sicherlich ein 
echtes Vorbild. Du warst einige Male 
Sportler des Jahres und hast diver-
se Auszeichnungen bekommen: Was 

kannst du jungen Talenten raten?

 Oje, das ist gar nicht so einfach. 
Grundsätzlich ist es wichtig, dass die 
Kids einfach Spass haben, bei dem was 
sie machen. Mit Zwang lässt sich kein 
Blumentopf gewinnen. Die Leidenschaft 
für den Sport muss wachsen.
Kommen wir nochmal zurück auf dein 
Bike: Hast du beim Aufbau geholfen, 
oder es fertig gekauft?

 Leider habe ich zwei linke Hände, 
zumindest was die handwerklichen Fä-
higkeiten betrifft. Es hat dem Endprodukt 
wohl gutgetan, dass ich nicht selbst Hand 
angelegt habe. Aber ich sass unzählige 
Stunden neben Reini, während er das 
Bike zusammenbaute. Ich habe ihn also 
quasi mental und moralisch unterstützt.
Worauf kam es dir bei deinem Bobber 
im Besonderen an?

 Ich hatte eine genaue Vorstellung da-
von wie das Bike aussehen sollte: Wuch-
tige Ballonreifen vorne und hinten, tiefe 
Sitzposition, hoher Lenker und genügend 
Power unter dem Hintern.
Was sind deine Pläne für die Zukunft, 
wenn du nicht gerade moderierst oder 
mit dem Bike unterwegs bist?

 Ich arbeite nebenbei für verschiede-
ne Firmen, welche mich zu meiner ak-
tiven Zeit schon begleitetet haben. Die 
Wintermonate sind ganz schön ausgefüllt. 
Im Sommer halte ich nebenbei Motivati-
onsreferate. Einige kleine Projekte schwir-
ren mir auch noch im Kopf herum. Dafür 
ist die Zeit aber noch nicht reif. Auf jeden 
Fall: Langweilig wird’s mir nicht ...

sich dann stillschweigend, verliess den 
Raum und trat einige Minuten später lä-
chelnd vor den verblüfften Büxi: „So un-
gefähr?“ Dieser: „Woher hast du dieses 
Bild? Genau so, aber genau so, will ich 
meine Maschine haben!“

Wie das Leben so spielt: Reini hatte 
exakt dieselben Vorstellungen für sein 
nächstes Projekt. Weitere Diskussionen 
waren unnötig. Die beiden hatten ihren 
gemeinsamen Traum vor Augen!
Da Reini zu jener Zeit nicht ausschliess-
lich an Motorrädern werkelte, verzöger-
ten sich die Arbeiten immer wieder. Ob-
wohl die gute Geduld noch nie zu Büxis 
Stärken gezählt hatte, lohnte sich in die-
sem Fall das Warten allemal. Nach kaum 
einem Jahr war das Prachtstück endlich 
vollendet.

Marco „Büxi“ Büchel

 Macht auf dem Bike 
 und den Brettern eine gute Figur. 

IM INTERVIEW
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Mr. Nice plus

ÖL IN DEN 
ADERN
Ein Unfall beendete 2002 
jäh seine Karriere als erfolg-
reicher FMX-Star. Inzwi-
schen ist Danny Schneider 
Inhaber und Gründer von 
H9 Choppers, einer Bike- 
Garage in Bern-Bümpliz. 
Hier baut und veredelt er 
Choppers, die in der ganzen 
Welt Beachtung finden und 
ausgezeichnet werden.

Danny Schneider

Er fuhr einst erfolgreich Bikes. Dann verunfallte
er schwer. Heute baut er welche.

Schneider startete das Unterneh-
men im Jahr 2002, nachdem der 
Schweizer FMX-Pionier seine 

Karriere wegen eines schweren Trai-
ningsunfalls beenden musste. Vier Mo-
nate lag Schneider im Spital. Er musste 
erkennen, dass er mit seinem steifen 
Fuss und der chronischen Knochenin-
fektion nicht mehr in der Lage sein wür-
de, wieder auf einem Dirt Bike zu sitzen. 
Anstatt einen normalen Bürojob anzu-
nehmen entschied er sich für den harten 
Weg.

Beginn bei Null
So eröffnete Danny Schneider die H9 
Choppers-Garage sozusagen aus dem 
Nichts, denn vom Handwerk mit Me-
tall oder von Schweissen hatte er keine 
Ahnung. Durch „learning by doing“ und 
mit der Hilfe von Freunden holte er sich 
schliesslich das nötige Rüstzeug. Zuerst 
baute er einfach schöne Bikes, welche 
viel Fahrspass bereiteten.

Dann rollte das „DM’X” 
Bike aus seiner Garage!
Über 21 internationale Motorradzeit-
schriften berichteten über Danny und 
sein D’MX Bike. Er wurde zu allen wichti-
gen Bike-Shows eingeladen, wie z.B. zur 

„Artistry of Iron Master builders Champi-
onship” oder an die „AMD World Cham-
pionship of Bike Building”, wo er den 3. 

Film wurde in der ganzen Schweiz und 
in Teilen Europas in den Kinos gezeigt. 
Seine volle Agenda hält Schneider aber 
nicht davon ab, hin und wieder BMX zu 
fahren oder drei mal pro Woche zu boxen. 
Und heute, elf Jahre nach seinem schwe-
ren Unfall, sieht man den Teufelskerl so-
gar auch wieder auf dem Dirt-Bike!

Zurück im Rampenlicht
Im vergangenen Jahr veredelte Schnei-
der eine Triumph 5s aus dem Jahre 1942. 
Für diese Arbeit konnte der Berner sogar 
noch mehr Erfolg ernten als für seine 
inzwischen legendäre D’MX. Wiederum 
durfte er das Bike auf der ganzen Welt 
präsentieren, von Europa nach Brasilien, 
von Sturgis über Las Vegas nach Los 
Angeles und wieder zurück nach Japan! 
Sich auf die Couch legen und das Leben 
geniessen ist nichts für den harten Ar-
beiter.

Dannys neustes Werk sind zwei Flat-
track Vintage-Bikes: Einfach nur zum 
Spass und zum Ausfahren! Der frühere 
FMX-Künstler demonstriert eindrucks-
voll, wie man nach einem harten Rück-
schlag mit Leidenschaft und harter Ar-
beit wieder zurück auf die Strecke finden 
und Erfolge feiern kann – wenn es auch 
nicht mehr ganz dasselbe ist.

kann ein Anfang sein”
„Das Ende

Text: Markus Tofalo
fotos: Lorenz Richter

Platz in der Kategorie „Modified-Harley” 
erreichte. Danny Schneider war der erste 
europäische Bike-Bauer, der an der „Yo-
kohama Mooneyes Show” regelmässig 
als Ehrengast empfangen wurde.

Der Berner Filmemacher Jan Mühletha-
ler drehte eine 90-minütige Dokumenta-
tion über Danny, seine H9 Garage, das 
D’MX und seine Reise nach Japan. Der 

 Indian by H9 Choppers 

 www.hardninechoppers.com 
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Wann wurdest du mit dem Benzin in-
fiziert? Seit wann fliesst Öl in deinen 
Venen?

 Seit ich klein bin. Ich war mit mei-
nem Dad immer an den Motocrossren-
nen, dann Töffli dann des erste eigene 
mx Bike, dann ging’s los!
Was macht dich erfolgreich, was habt 
ihr, was andere nicht haben?

 Ich denke einerseits meine Arbeit, die 
Bikes und andererseits ich selbst als Per-
son. Nach den Erfolgen 2010 war’s nicht 
ganz einfach, auf dem Boden zu bleiben 

– was aber sehr wichtig ist. Glücklicher-
weise habe ich sehr coole Leute um mich 
herum, die mir hie und da mal verbal in 
die Fresse gehauen haben! Plus: Ich bin 
selber sehr down to earth. 
Wo bist du jetzt? Wo willst du hin?

 Eigentlich bin ich da, wo ich immer 
hin wollte! Ich habe nie gedacht dass 
ich es bis hierhin schaffen werde. Doch 
plötzlich bist du da und realisierst es 
kaum, weil du keine Zeit dazu hast! Da-
rum bin ich sehr zufrieden – wäre natür-
lich nice – wenn ich davon leben könnte. 
Dein grösster Biker Traum?

 Keine Ahnung. Meine Bikes entste-
hen immer von einem zum nächsten, und 
wenn ich sechs Monate an einem Bike 
arbeite, habe ich auch gar keine Zeit 
schon ans nächste zu denken!
Du stellst viele Teile selber her, wieso? 
Im Tuningkatalog findet man sehr vie-
les, warum machst du dir so viel Arbeit? 

 Hahaha nice one, das ist eben der Un-
terschied zwischen Tuning und Custom: 
Jeder meiner Tanks, die Schutzbleche 

und Lenker, etc sind Einzelstücke. Plus 
sieht jeder, der eine Ahnung hat, was aus 
dem Katalog ist und was von Hand gefer-
tigt wurde! Und ich arbeite sehr gerne an 
solchen Sachen, man kann sehr kreativ 
arbeiten. Wie gesagt: Ich nehme lieber 
den harten Weg, als den Tuningprospekt 
aufzuschlagen.
Was gibt dir das Bike-Bulding?

 Es macht mich glücklich. Und ich 
kann damit Anderen eine Freude ma-
chen. Es ist immer cool, zu sehen, wenn 
die Leute freudige Gesichter machen, 
wenn sie die Bikes anschauen!
Du bist bei uns der Senkrechtstarter, 
der spacige Überflieger, was denkst du, 
warum?

 Vielleicht, weil ich nicht ein 0815 
Typ bin, der mit dem Arbeitsteam um 
17 Uhr auf ein Bier geht und um 19 Uhr 
mit seinem Schatz Simpsons schaut. Ich 

konnte das nie und werde es auch nie 
können. Ich arbeite 18 Stunden am Tag 
und mir war noch nie langweilig. Ich 
habe definitiv besseres zu tun, als mein 
Mittag- oder Abendessen auf Facebook 
zu posten!!!!
Wann und wie beginnt dein Tag, Deine 
Arbeit? Wann machst du Schluss?

 6am aufstehen, Coffee to go, zur 
Arbeit im Geschäft meines Vaters, 11.30 
bis 13 Uhr Training. Kraft, Cardio oder 
Boxen. Dann bis 17 Uhr arbeiten und ab 
in die Garage bis um 22 oder 24 Uhr.
Was macht dein Film? Nächstes Jahr 
Kinostar?

 Haha. Der Film kam 2010 raus, ge-
nau in diesem Jahr, in dem eh schon 
alles super gelaufen ist. Der Medienhype 
war massiv! Aber wie gesagt: Ich habe 
das sehr neutral genommen.
Nächstes Jahr wieder am N° ONE Ma-

gazine Stand mit dei-
nem neusten Bike?

 Das hoffe ich doch 
– sofern ich der Swiss-
moto bei der Auswahl 
der Bikes für die Show 
helfen kann. Und das 
Judging auch!
Zielstrebig oder locker?

 Ja, sehr zielstrebig! 
Locker kann ich sein, 
wenn ich 80 Jahre alt bin.
Was ist dein Prinzip – 
Zuckerwatte oder Peit-
sche?

 Haha! beides! Das 
ist situationsbedingt!

IM INTERVIEW

Mr. Nice Plus 
Danny Schneider

Ein Star der am Boden bleibt

In den USA und Japan
wird er um Autogramme gebeten.

 „Learning by Doing” 
 Sein Handwerk lernte er mit Hilfe von Freunden. 
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Edler
Tropfen

Pininfarina verpasste 
schon Ferrari und Maserati 

ansprechende Designs.
Nun entwarfen sie für den 
mehrfach preisgekrönten

Chivas Regal 18 Jahre
eine absolute Sammler-

Luxusedition – passend zu 
den aussergewöhnlichen und 

vielschichtigen Geschmacksnoten.

Achtung
Sixpack

Die zweite Haut von NIKE!
Für heisse Tage und coole 

Sprints: Nike Dri-Fit
Ultraleicht, atmungsaktiv 

und passgenau.

Für das 
Kind im 

Mann
Der ferngesteuerte Panzer 

Leopard A5 im Massstab 1:24
weckt in jedem den Spieltrieb.

Vorwärts, rückwärts oder
360 Grad drehen und zur Krönung 

40 Plastikkugeln die bis zu
25 Meter weit abgeschossen 

werden können!

Ein 
Kleiner

ganz
Gross

Man muss kein Hüne sein, um 
aus der Masse zu stechen –

sondern besonders.
Honda MSX125, nach dem 

Vorbild der legendären Honda 
Monkey gebaute, fette 12-Zoll-

Pneus, geringes Gewicht,
kurzer Radstand – fahrbar

bereits ab 16 Jahren oder mit
dem 125er-Billet.

Keine 
leisen
Treter
Der coole City Racer Boot
vom bekannten Schweizer 

Motorrad-Bekleidungshersteller 
„ROKKER” überzeugt mit 

robustem Vintage-Rindsleder,
ist wasserdicht, atmungsaktiv 

und stossdämpfend.
 Handmade in Italy und molto 
stylisch: Der perfekte Tausend-

Meilen-Stiefel –
auf und neben dem Bike!

Tropfen Durch-
Blick

Mit den neuen FROGSKINS LX, 
einer Hommage an die ersten 

Lifestyle-Brillen der 80er, beweist 
Oakley, dass dieses Jahrzehnt 

doch noch etwas mehr zu
bieten hatte, als nur schlechten 

Geschmack.
Klassisches Design mit dem 

Komfort eines handgefertigten 
Rahmen aus robustem Acetat.

Durch-
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N° ONE Magazine scheut den 
strengen Geruch nicht und 
begibt sich in die steinernen 

Geburtsstätten des Parmigiano Reggiano. 
114.000 Tonnen jährlich, 5.400 Milchpro-
duzenten, Durchschnittsgewicht 39 Kilo-
gramm pro Laib, total etwa 3 Millionen 
Laibe Parmigiano Reggiano. Macht je-
mand in diesem Land noch etwas anderes 
ausser Käse? Nun ja: Kinder, Autos bau-
en und Auto fahren wahrscheinlich. Und 
beten natürlich. Käse essen, klar. Weil: 
Von der gewaltigen Produktionsmenge 
gehen nämlich bloss lächerliche 18 Pro-
zent in den Export, der Rest verschwindet 
in italienischen Mägen.

Ein verteufelt guter Käse
Wir sind in der kleinen Gemeinde San 
Prospero, bei Familie San Pier Damiani in 
der Provinz Modena. Seit 1958 wird hier 
im familieneigenen Betrieb der beliebte 

Hartkäse aus Rohmilch produziert. Ein 
harter, aber schöner Job: Gemolken wird 
täglich. Zweimal. Um einen Laib Parme-
giano herzustellen, stemmt der Käser 600 
Liter Milch in niedrige Stahlwannen. Dazu 
Kälberlab und die bereits fermentierte 
Milch vom Vortag. Danach abschöpfen.

Die überflüssige Molke wird für die 
Schweinemast genutzt, damit auch 
niemand auf den köstlichen Begleiter 
des Parmigiano verzichten muss: Den 
berühmten, über Monate hin gereiften 
Prosciutto di Parma! Nach einigen Tagen 
ist das Käsegranulat dann soweit und 
wird in Formen abgefüllt. Während dreier 
Wochen folgt ein tägliches Salzbad, da-
nach eine Reifezeit von bis zu drei Jahren. 
Abklopfen, wenden und salzen auf Teufel 
komm raus! Das tägliche Brot des Käsers. 
Die Mühe lohnt sich! Das weiss inzwi-
schen wohl auch Gott in Frankreich!

PARMIGIAAAAANO 
REGGIAAAANO!

Text: Andrin Schütz
Fotos: Marco Sinopoli

Made in Heaven
Ein Teller Spaghetti und etwas Käse? 
Weit gefehlt! Italien hat so einiges mehr zu bieten, 
als blaue Lagunen, weisse Strände und Ciccioli-
na: Ein gutes Glas Wein, dazu ein kräftiger Käse: 
Da lacht Italien über Gott in Frankreich!
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